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f Inland. 
eser ln, 9. October. (Pol.⸗ u. Ctim. 3.) Bei dem 
de gen Griminafgrricht hat bereits eine Sitzung nach 
Ran neuen Verfahren in den erſten Tagen dieſer Woche 
ſdattgehabt. Es war aber keine öffentliche zur münd⸗ 
n Verhandlung, ſondern eine Sitzung der Anklage⸗ 
mmer zur Entſcheidung über die von dem Staatsan⸗ 
Oi bereits angebrachten Anklagen. Die öffentlichen 
bungen werden wohl vor Anfang der nächſten Woche 


nicht beginnen. 
N. Man iſt auf das Reſultat der in dieſen Tagen in 
8 abgehaltenen Verſammlung der ſtrengkirch⸗ 
in Partei ſehr geſpannt, da man eine Losfagung 
der Landeskirche befürchtet. Es ſollen etwa 210 
Prediger verſammelt geweſen fein, auch beſonders die, 
ſuuche fi) fonft in Triglaff einfanden. Gleichzeitig 
— in Frankfurt eine Verſammlung der Anhänger 
entgegengeſetzten Richtung ſtatt. ir 


bis enigsberg, 7. October. (Königsb. Z.) Von dem 
dr ſonirenden erſten Infanterie⸗Regimente find 
md Ateſten Offiziere als Deputirte erwählt worden, 
0 725 
HE, Prinzen Heinrich, deſſen Leiche nächſten 
a antreffen wie, are Die Geſchenke, 
mac, Prinz Heinrich dieſem Regimente früher ge: 
cht hat, haben einen Werth von circa 12,000 Thlr. 
fine ſagt, daß das Regiment künftighin den Namen 

es Chefs fortführen wird. 


be dn, 3. September. (N. K.) Geſtern begab ſich 
ü de Fr. Ravaux zur Anhörung der von dem öffent⸗ 
dla n Miniſterium gegen ihn anhängig gemachten An: 
tlas, zum Inſtructionsrichter Kehrmann. Die An⸗ 
1 zerfällt in zwei Theile: 1) wegen Aufreizung der 
Regler frechen Tadels der Anordnungen der königl. 
een königl. Commandantur und der Gene⸗ 
dhuenb uratut und 2) wegen Beleidigung eines dienſt⸗ 
wider Offiziers. Zur Verantwortung aufgefordert, 
ef e Ravaux, daß nach feiner Ueberzeugung er ſich 
er Vergehen in keiner Beziehung ſchuldig gemacht 
abe: er habe nie, weder durch Wort noch Schrift 
ie Bürger aufgereist noch höhere Anordnungen frech 
hetadelt, er habe nie Anderes als die Wahrheit geſprochen 
und werde ſeinen Behauptungen und Angaben in Wort 
und Schrift über die Vorgänge vom 3. und 4. Auguſt 
et, Beibringung von Zeugen und Beweiſen einen 
mnchen Nachdruck zu verſchaffen im Stande ſein. 
het der zweiten Anklage gab Ravaur unter noch⸗ 
treffend Darſtellung des Vorgangs, aus dem der be⸗ 
„aß de Offizier die Beleidigung herleitet, zu Protokoll: 
der hte 8 Tage nach jenem Vorfalle einen Offi⸗ 
gen ihn der Anfrage zu ihm geſandt: „„ob er die ge⸗ 
Er be gerichteten Worte wahr halten wolle?“ 
neuerdin Dieß damals bejaht und wiederhole Dies 
gefunden übrigens könne darin keine Beleidigung 
n 2 2 5 
mann werden.“ Nachdem der Inſtructionsrichter 
die 


entgehen ihres 


8 Cenfur und Letzterer die Frage: „ob feine Schrift 
deja reines deutſchen Bundesſtaates paſſixt habe?“ 
2 a eröffnete der Richter dem Angeklagten, daß 
machen 9 noch eine ungenehme Mittheilung zu 
dualer I Es ſei nämlich von dem General⸗Pro⸗ 
N vorlaut der Befehl zu ſeiner ſofortigen Verhaftung 
uurſuchunufigen Gefangenhaltung während der Vorun⸗ 
niß habe zugefertigt worden. In feiner, Amtsbefug⸗ 
Gen Schu an die Macht, je nach der muthmaß⸗ 

Gebrauch id oder Nichtſchuld des Angeklagten davon 

| zu machen oder nicht, und er werde Letzteres 


über viele bezeichnete Stellen „feiner, Schrift |. 


deren treuer Hüter, 


ſich auf jede 
Dieſer 


thun, wenn Ravaux fein Ehrenwort gebe, 
getichtliche Vorladung unverzüglich zu ſtellen. 


Bedingung hat Ravaux ſich unterworfen und blieb 


demnach vorläufig auf freiem Fuße. 


Vom Rhein, im Oct. (Rh. B.) Sicherm Ver⸗ 
nehmen nach hat der Biſchof Roß die General⸗Su⸗ 
perintendentur in Weſtphalen abgegeben und wird der 
Präſes der rheiniſchen Provinzial⸗Synode, Pfarrer Dr, 
Gräber zu Gemarke, General⸗Superintendent in Weſt⸗ 
phalen. Herr Vice⸗General⸗Superintendent Dr. Küp⸗ 
per bleibt in Koblenz. 


Trier. In der hieſigen Zeitung lieſt man; „Jur 
Beſeitigung der ſich hier und da kundgebenden Zweifel, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die zollfreie Ein⸗ 
fuhr des Getreides und der Hütfenfrüchte, ſowie auch 
das unterm 18. Sept. v. J. erlaſſene Aus fuhrverbot 
der Kartoffeln noch fortbeſtehen. Trier, 29. Septbr. 
1846. Königl.-Preuß. Regierung.“ 


Miünfter, 4. Oct. (Düſſ. 3.) Geſtern Abend kam 
es in einer hieſigen Geſellſchaft „der Cercle“ genannt, 
bei Gelegenheit der Ballotage über Hrn. Anneke, zu 
heftigen Debatten, die eine Sichtung der Halben von 
den Geſinnungstüchtigen veranlaßte. Anneke hatte ſich 
ohnlängſt ſchon zum Mitglied der erwähnten Geſell⸗ 
ſchaft vorſchlagen laſſen; die Aufnahme iſt indeſſen mit 
37 Stimmen gegen 27 nicht erfolgt. Die Minorität 
hat darauf beſchloſſen, ſofort auszuſcheiden und eine 
neue Geſellſchaft zu conſtituiren. Dieſer werden ſich 
diejenigen des jungen Muͤnſters anſchließen, welche die 
ſogenannte münſterſche. „Biergemüthlichkeit“ bis zum 
Ueberdruß ſatt haben. a i 
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Kapellen, 30. Sept. (Elbf. 3.) Unſere Königs⸗ 


burg hat jetzt eine bedeutende Vergrößerung erhalten, 
indem die Vorburg in der Schlucht unter Stolzenfels 
ganz umgebaut iſt und jetzt Räume für das Geleite 
des Monarchen enthält, wenn er nächſtens die Rhein⸗ 
lande wieder bewohnen wird. In den Mauern des 
eigentlichen Schloſſes bemerkt man ſeit dem Erdbeben, 
welches in dieſer Gegend ſtärker als am Niederrhein 
war, bedeutende Riſſe, welche zwar keine Gefahr des 
Einſturzes nach ſich ziehen, aber noch lange an das 
Erdbeben von 1846 erinnern werden. 


Aus der Provinz Sachſen, 1. Oct. (Köln. 3.) 
Außer den Viril⸗Städten Naumburg und Lan⸗ 
genſalza haben jetzt auch die Collectiv⸗Städte 
Weiſſenfels und Zeitz den Beſchluß gefaßt, den 
devorſtehenden Provincial⸗Landtag nicht zu beſchicken, 
und ſelbſt von Magdeburg aus wird gemeldet, daß 
wahrſcheinlich auch dieſe wichtige Stadt ſich bei dem 
Provinzial⸗Landtage durch Abgeordnete nicht betheiligen 
werde. Ob Mangel an oͤffentlichem Intereſſe über⸗ 
baupt dieſen Weigerungen zum Grunde liegt, oder ob 
ſie vielmehr eine Kundgebung zu Gunſten erweiterter 
ſtändiſcher Rechte ſein ſollen, iſt zweifelhaft. Immer 
wäre der letztere Fall noch beſſer, als der erſtere; ein 
zu lebhaftes Intereſſe an u Angesehen 
muß j ils ſelbſt der Staatsregierung n nr 
ee nr als Gleichgültigkeit und Apathie. 
Wahrſcheinlich haben beide Extreme zu dieſen Beſchlüſ⸗ 
fen mitgewirkt, bei den Einen ſelbſtſüchtige Gleichgültig⸗ 
keit, bei den Andern ungeduldiger Feuereifer. 


Leipzig, 4. October. (Nordd. Bl.) Der ehe 
malige Präſident des ſächſiſchen Geſammtminiſterſums 
Bernhard Auguſt v. Lindenau liegt auf feinem Rit⸗ 
tergut Pohlhof in Altenburg hoffnungslos darnieder. 
IA auch feine öffentliche Thätigkeit ſeit feinem Rücktritt 


vom Staatsdienst (1843) für Sachſen verloren ſo 


knüpfen ſich doch an dieſelbe die dankbarſten Erinnerun⸗ 
gen. Er ift der Schöpfer unſerer Verfaſſung und war 
Als er den Staatsdienſt verließ, 
beſtimmte er den Ertrag feiner. Penfion zur Unter: 
ftügung ſchlecht dotitter Pfarrer und Schullehrer. Und 
in feiner Zurückgezogenheit wirkte er noch ſegenskeich 


| 


Perſönlichkeiten des 1 


ten wartenden Freunde den ungeahnten Vorfall. 
eilte gleich in das Bureau des Herrn Polizeip 


Redacteur: R. Hilſcher. 


für fein ſpezielles Vaterland, das Herzogthum Sachſen⸗ 
Altenburg. Noch in den letzten Tagen vor dem Be⸗ 
ginne ſeiner Krankheit ließ er große Mehleinkäufe machen 
und daraus Brot backen, welches zu den niedrigſten 
Preiſen an die Armen des altenburger Landes vertheilt 
wird. — Vor wenigen Tagen hat ein direct an Hrn. 
W. Jordan hier gerichteter Miniſterialerlaß, deſſen 
früher ſchon verfügte Ausweiſung beſtätigt, gegen welche 
jener remonſtrirt hatte. Doch ſoll derſelde vorher noch 
acht Monate Arreſt abſitzen, zu denen er einestheils 
wegen ſeines Toaſtes bei der vorjährigen deutſchen 
Schriftſtellervetſammlung (Anklage: Atheismus und 
Blasphemie), anderntheils wegen der in den Bürgerver⸗ 
ſammlungen im hieſigen Schützenhaus am 13ten und 
14. Auguſt vorigen Jahres gehaltenen Reden verurtheilt 
werden iſt. Herr Jordan iſt ein zweites Beiſpiel der 
Rechtloſigkeit, in welcher ſich deutſche Schriftſteller dem 
Staate gegenüber befinden; denn bekanntlich iſt er Haus⸗ 
befiger in Lindenau, alſo nach allen bisherigen Rechts⸗ 
begriffen dort anſäſſig, nach allen bisherigen Rechtsge⸗ 
wohnheiten nicht ausweisbar aus dem Staate, in wel⸗ 
chem er feſtes Eigenthum erwarb, wegen deſſen er ſo⸗ 
gar ſeine frühere (preußiſche) Staatsangehörigkeit auf⸗ 
zugeben gezwungen geweſen iſt. e 


Leipzig, 5. October. — Das neueſte Heft der 
Grenzboten enthält über die vielfach beſprochene Aus⸗ 
weiſung des Hrn. Kuranda, Redacteurs dieſer Zeitſchrift 
aus dem preußiſchen Staate, Folgendes: Ich kam im 
April d. J. nach Berlin mit dem Vorſatze, hier einige 
Zeit zu bleiben, theils um die geifligen Bewegungen 
Berlins in der Nähe kennen zu lernen, theils um hier 
eine literatiſche Arbeit zu vollenden, welche geſchichtliche 


derts berührt, über 
welche in Berlin das mei terial zu finden iſt. Ic 
ſchickte gleich bet meiner Ankunft meinen vollſtändig 
ordnungsmäßig ausgeſtellten und viſirten al 
Polizei, um vorläufig eine Auſenthaltskarte auf 14 Tage 
holen zu laſſen. Der Lohnbediente brachte mir mit eini⸗ 
ger Verwunderung die Karte, die wider alle Gewohnheit 
bloß auf vier Tage ausgeſtellt war. Bald darauf er⸗ 
hielt ich eine Vorladung zur Polizei, Hier wurde ein 
genaues Protokoll mit mie aufgenommen, namentlich 
über den Zweck meines Aufenthalts und über die bead⸗ 
ſichtigte Dauer deſſelben. Hierauf verſtrichen ſechs 
Wochen, ohne daß mir dle verlangte Aufenthaltskarte 
zugeſendet wurde. Ein höherer Beamter, zu dem ich 
mich einmal verwundert darüber äußerte, war der Mi: 
nung, daß man wahrſcheinlich erſt bei dem Minifterium 
über den mir zu bewilligenden Aufenthalt angefragt ha⸗ 
ben mag. Ich dachte fo wenig Arges, daß ich eine 
Privatwohnung miethete, fie ausmödliren und meine 
fümmtlichen Bücher, an 1500 Bände, von Leipzig mir 
nachſchicken ließ. Ich hatte mir gleich bei meiner An 
kunft Zurückgezogenheit und möglichſtes Stillleben zur 
Aufgabe gemacht, und hatte mich bald in meinen Ar⸗ 
beiten ſo recht hinein gelebt. Da erhielt ich abermals 
eine Vorladung. Dies ral erwartete ich ſicher die Er⸗ 
theitung meiner Aufenthaltskarte. Einer meiner Freunde 
der Stadtverordnete Dr. V., der gerade zum Beſuche 
bei mir war, als ich mich ankleidete, um der Vorladung 
Folge zu leiſten, begleitete mich bis zum Polſzeigebäude 
und da wir uns verabredet hatten, mit einander zu 
Tiſche zu 25 ſo wartete er am Eingange auf meine 
Rückkunft. Aber ſtatt des gehofften Aufenthaltsſcheins 
wurde mir zu meinem größten Erſtaunen eine Verfügung 
des, Polizeipräſidiums vorgeleſen, daß ich in kürzeſtet Zeit 
Berlin zu verlaſſen habe. Vergebens erſuchte ich um 
Angabe der Urſache; der Polizeibeamte rieth mir bloß, 
daß ich ihn nach Verlauf von drei Tagen zu Zwangs⸗ 
maßregeln veranlaſſen würde, wenn ich bis dahin nicht 
die Stadt verlaſſe. Betroffen erzählte ich meinem un⸗ 

Dieſer 
en 
v. P., den er perſönlich kannte, um über die Motive 
dieſer plötzlichen Alwe einen Auffehtuß zu erhal⸗ 
ten und nöthigenfalls Bürgſchaft für mich zu leiſten. 
Der Hr. Polizeipräſident äußerte hierauf, was er an dem⸗ 
felben Nachmittag auch mir ſelbſt wiederholte, daß ge⸗ 
gen meine Perſon und mein Privatleben auch nicht die 
mindeſte Beſchwerde vorliege, 


— 


Paß auf die 


daß aber wahrſchefniich die 


von mir redigirte Zeitſchrift die Veranlaſſung zu dieſem 
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‚und wundert ſich, daß die Regierung von Neuem eine 


Miniſterialbefehle ſei. An dem fernern Aufenthalte in vergebliche Arbeit unternimmt. Das conftitutionelle Le⸗ 


Berlin lag mir ziemlich wenig; wohl aber war es mir 


wichtig, den wahren Motiven dieſer Ausweiſung auf den 


Grund zu ſchauen. Iſt es wirklich möglich, daß in 
Preußen eine Zeitſchrift, die in Leipzig erſcheint und 
allen geſetzlichen Vorſchriften Genüge leiſtet, der Perſon 
ihres Redacteurs Verfolgung zuziehen kann? Ich Rach; 
tete eine Unterredung mit dem Hrn. Miniſter des In⸗ 


ben Sachſens iſt dermalen in großer Erſchlaffung. 


Die Oppoſition hat auf dem letzten Landtag in keiner 
Weiſe befriedigt, ihre Beſtimmung über die Leipziger 
Ereigniſſe wird auf lange Zeit hinaus ein ſchwerer 
Flecken bleiben. Die Regierung erfreut ſich der unbe⸗ 
dingten Hingebung der erſten Kammer, womit ſich alle 
Oppoſition in der zweiten paralyſiren läßt. Die geprie⸗ 


nern zu erhalten, und erfuhr nun hier aus dem Munde ſenen Vorzüge der ſächſiſchen Pairskammer, weil ihre 


Sr. Excell. ſelbſt, daß die Grenzboten und nur die 
Grenzboten die Urſache meiner Ausweiſung, indem meine 
Zeitſchrift dem Hrn. Miniſter als ein der preußiſchen 
Regierung feindſeliges Blatt bezeichnet ſei, das zwar 
nicht im Ganzen, wohl aber im Einzelnen Abneigung 
gegen das preußiſche Gouvernement manifeſtirte. Es 
wäre unklug und indiscret, wenn ich mich über die viel⸗ 
fachen . dieſer Audienz hier äußern wollte. Der 
Herr Minifter beſtand darauf, die Grenzboten ſeien ein 
für Preußen gehäſſiges Blatt, und wollte den Umſtand, 
daß ich mich ſtreng in den Grenzen der Cenſur halte, 
als keine Rechtfertigung anerkennen, indem „die Cenſur 
nicht ausreiche und der Redacteur auch noch perſönlich 
und moraliſch für ſein Blatt verantwortlich ſei“. Ich 
erſuchte vergebens, mir die angeklagten Stellen mitthei⸗ 
len zu wollen; ich ſtellte Sr. Excell. vor, daß meine 
Zeitſchrift weder republikaniſche noch communiftifhe Ten 
denzen verfolge, daß ſie es ſtets vermeide, die Perſon 
des Monarchen mit ins Spiel zu bringen, daß ſie 
Scandal und Perſönlichkeiten gern ausweiche, daß ſie 
aber allerdings für freie Preſſe, Verbeſſerung des Ge⸗ 
richtsverfahrens, für repräſentative Verfaſſung und über⸗ 
haupt für die Fortſchrittsfragen im National: und Staats: 
leben zu kämpfen bemüht ſei. Se. Excell. erwiederten 
hierauf, daß Sie Diskuſſionen dieſer Art keineswegs 
hinderlich zu ſein die Abſicht haben, und wenn nur 
keine Angriffe gegen Preußen in dem Blatte vorkämen, 
würde es Niemand auffallen, meinem Aufenthalt in 
Berlin etwas in den Weg legen. 
intereſſante Audienz hatte gegen drei Viertelſtunden ge⸗ 
dauert, und wenn es auch unpaſſend iſt, auf die man⸗ 
nigfachen Einzelheiten derſelben einzugehen, ſo muß ich 
doch ſagen, daß ich in Bezug auf den mich betreffen⸗ 
den ſpeziellen Fall die Ueberzeugung erhielt und aus⸗ 
ſprach, daß die ganze Maßregel nur Folge des Berichts 
eines Unterbeamten geweſen ſein konnte, der, ſtatt eine 
Zeitſchrift in der Geſammtheit ihres Inhalts und ihres 
Tons zu beurtheilen, auf einzelne Ausdrücke u. Stellen Jagd 
gemacht hatte. Der Ausweiſung wurde weiter keine Folge 
gegeben, obſchon meine Aufenthaltskarte mir dennoch nicht zu⸗ 

jeſtellt wurde. So vergingen abermals drei Monate. 

ie Grenzboten brachten mittlerweile mehrere Artikel 
über preußiſche Zuſtände (die übrigens mit meinem 
Aufenthalte in Berlin in keinem Zuſammenhange ſtan⸗ 
den, da fie von fremden Verfaſſern find), wobei ich, wie 
früher, in meiner Redaktion mich auf dem Standpunkt 
preußiſcher Blätter ſtellte und das für preußiſche Blät⸗ 
ter Zuläſſige auch als zuläſſig für die Grenzboten be⸗ 
trachtete, eine Anſicht, von der offenbar auch die Leip⸗ 
ziger Cenſur ausgeht, die in Bezug auf preußiſche (und 
öſterreichiſche) Angelegenheiten ſo ſtrenge iſt, daß ſie oft 
Dinge nicht paſſiren läßt, die ſpäter mit preußiſcher 


Cenſur erſchienen ſind. Plötzlich (am 17. Sept.) wurde 


mir vom Polizeirath Hofrichter offiziell die Eröffnung ge⸗ 
macht, daß ich „wegen fortwährender böswilliger (!) 
Angriffe gegen die preußiſche Regierung, ſelbſt in den 
neueſten Nummern der Grenzboten, Berlin und den 
preußiſchen Staat unverzüglich zu verlaſſen habe.“ 
Dieſe Verfügung wurde mir vorgeleſen und eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben, die ich ſchriſtlich nachſuchte, wurde mir 
bis zu dieſer Stunde nicht ertheilt. Doch wurden mir 
bereitwillig 8—14 Tage Zeit gegeben, um meine An: 
gelegenheiten zu ordnen, meine Abſchiedsbeſuche zu ma⸗ 
chen und, wenn ich es für zweckdienlich erachte, um 
die Rücknahme dieſer Maßregel nachzuſuchen. In dem 
Augenblicke jedoch, wo dieſe Zeilen gedruckt werden, 
habe ich wahrſcheinlich Berlin bereits verlaſſen, da es 
mir mit der Selbſtachtung eines jeden Mannes von 
Ehre unvereinbar ſcheint, einem Orte ſich aufdrängen 
zu wollen, in welchem man ihm das Gaſtrecht aufkün⸗ 
det. Wohl aber habe ich eine Reklamation an das 
Miniſterium des Innern vorbereitet, und einerſeits die 
zviſſon meiner Akten, andererſeits eine Abſchrift der 
enden Maßregel beantragt, um nöthigenfalls 

en ie Deechtigkeit des Monarchen ſelbſt zu appelliren. 
ki u am Tage vor meiner Abreiſe. J. Kuranda.“ 


Dresden, 4. Oetbr. (S . 
day (Spen. Z.) Der neue Juſtiz⸗ 
4e eng ei ann af 
und die Hoffnungen, welch dale, als ſeine Vorgänger, 
Fr 1171 e die Partei des Fortſchritts 
auf dieſen Miniſterwechſel geſetz Hatte a 16 
voreilig. Zwar iſt es ganz richtig ee Ba 
Strafprogefenttwurf ausgearbeitet wied, ard chen die 
Kammern in ihrer nächſten Sitzung derachen sollen 
Allein die ganze Reform beſchränkt ſich mu 2 
Mündlichkeit, von einer Oeffentlichkeit, weder wie ſie 
1 Na in Preußen beſteht, iſt keine Rede. 


Alle Welt ſieht vo raus, daß ein ſolcher Entwurf von 
der zweiten Kammer einſtimmig wird verworfen werden, 


Dieſe mir höchſt 


nur auf die 


Mitglieder nicht erblich ſeien, zeigen ſich jetzt als rein 
illuſoriſch. — Mit den ſächſiſchen Eiſen bahnen 
ſieht es ebenſo mißlich oder vielmehr noch mißlicher 
aus, als mit den preußiſchen. Was ſoll man zu eis 
nem Courſe ſagen, wie 60 von Chemnitz⸗Rieſa und 55 
zu Löbau-Zittau? Auf der ſächſiſch⸗baperiſchen Bahn 
hat der Bau ganz aufgehört, die Arbeiter, 3000 an 
der Zahl, ſind vor einigen Tagen auseinandergegangen, 
weil fie keinen Lohn mehr echielten. Die Geldmittel 
der Geſellſchaft ſind erſchöpft, die neue Zeichnung für 
5 Mill. hat kaum 300,000 Thlr. eingebracht und 
ſelbſt eine Ausſicht auf Prioritätsactien zu 5 pCt. will 
bei der Niederlage alles Vertrauens nicht ziehen. Es 
bleibt alſo nichts Anderes übrig, als daß die Regierung 
eintritt, welche durch Staatsvertrag zur Vollendung der 
Bahn verpflichtet iſt. Dieſelbe weiß aber auch nicht, 
wie den von allen Sorten einſtürmenden Forderungen 
zu genügen. Für den Bau der böhmiſchen Bahn wer⸗ 
den bereits 3 Mill. Papiergeld ausgegeben und nur 
eine Anleihe kann die erforderlichen Mittel zur Hand 
geben. Unter dieſen Umſtänden iſt es leicht möglich, 
daß in nächſter Zeit die Kammern zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung einberufen werden. 

Meiſenheim, 30. Sept. (Fr. J.) Die vormals 
lutheriſche Kirche dahier, welche ſeit der 1836 erfolgten 
Confeſſions⸗Vereinigung nicht mehr zu kirchlichen Zwecken 
benutzt worden war, wurde durch den am letztverfloſſe⸗ 
nen Sonntage unter Leitung des Pfarrers Kerbler 
darin abgehaltenen Gottesdienſt der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde ihrer urſprünglichen Beſtimmung 
wieder zurückgegeben und feierlichſt eingeweiht. 

Hamburg, 7. October. (H. N. 3.) Die Nach⸗ 
richt, daß Rabbiner Dr. Holdheim aus Schwerin die 
Stelle eines Predigers an der Berliner Reformgemeinde 
angenommen, beſtätigt ſich. Nun gewinnt die Reform⸗ 


gemeinde eine andere Geſtalt, jetzt wird ſie etwas, da 


ſie früher nichts war und wenn irgend ein guter Keim 
in ihr ſchlummert, iſt Holdheim der Mann, der Blüthen 
und Früchte daraus zu erzielen verſteht. — Der ;hiefige 
„Unp. Corresp.“ enthält eine Zuſchrift des Archi⸗ 
diaconus H. Wolf in Kiel an Dr. Rupp, in 
welcher es am Schluſſe heißt: „Sie aber, verehrter 
Mann, werden gleichfalls das gute Werk nicht fallen 
laſſen. Freilich Ihr Herz kann in der Fülle der Liebe, 
welche ihm inwohnt, den verblendeten, irregeleiteten 
Brüdern nicht zürnen. Aber damit das Unrecht nicht 
den Schein des Rechts gewinne, damit Rom, das im 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein endlich einmal einen ebenbürtigen 
Gegner der Geſellſchaft Jeſu zu fürchten hat, nicht 


jubele ob unſerer Zerfallenheit, um Ihrer Freunde 


willen, die auf Sie ſehen voll hoffender Erwartung, 
verlaſſen ſie nicht die Reihen der Bundesglieder des 
Vereins. Wenn übers Jahr an einem anderen Orte 
und unter anderen Einflüſſen die ſechste Hauptver⸗ 
ſammlung ſtattfinden wird, dann wird Oſtpreußens 
Hauptſtadt ſich aufs Neue ehren, indem aufs Neue 
Sie geſendet werden. Und wie wir leſen von unſerem 
Herrn, „ſie ſtießen ihn hinaus, und wiſſen doch, er 
kehrte immer wieder, zu denen ſelbſt, die wider ihn die 
Steine aufgehoben hatten, die ihn hinausgeſtoßen,“ ſo 
kehren Sie, des Meiſters treuer Jünger, ausgeſtoßen 
aus der ſogenannten Landeskirche Preußens, aus dem 
Verein zur Hülfe derer, die um ihren Glauben leiden, 
ſo kehren Sie, zwei Mal ausgeſtoßen, aufs Neue 
wieder. Freudig wird man Sie willkommen heißen, 
und aus der Reihe derer ſelber, welche nun gegen Sie 
ihre Stimme gaben, wird Mancher, ſo hoffe ich voll 
Zuverſicht, falls ſie ſich dort begegnen ſollten, bemüht 
ſein, ſein ſchon jetzt erkanntes und bereuetes Unrecht 
wieder gut zu machen. Gott mit uns, mit unſerer, 
mit ſeiner Sache.“ 

Roſtock, 20. Septbr. (H. C.) Am 1 4ten, Löten 
und 16ten d. M. fand hierſelbſt die 20ſte ‚ Gene: 
ral⸗Verſammlung des Apotheker⸗Vereines für 
Nord⸗Deutſchland ſtatt. Obgleich ſich von den 
nahe an 1500 Mitgliedern deſſelben nur 40 eingefun⸗ 
den hatten, fo waren doch faft ſämmtliche Staaten 
Nord⸗Deutſchlands, von Schleſien bis Lübeck herab, 
vertreten. | E 

Kiel, 5, October. (Nordd. Bl.) Die in mehreren 
Zeitungen verbreitete Nachricht, daß in Lockſtedt deut⸗ 
ſches Commando eingeführt, und daß den Truppen 
ihre deutſchen Fahnen wiedergegeben werden ſollten, hat 
ſich als ganz unbegründet bewieſen. Es iſt ales däniſch 
geblieben. Hoffentlich thut der Bund auch hierin bald 
ein Einſehen. — Man hegt hier die wohl nicht ganz 


in unbegründete Erwartung, daß der noch nachträglich 
einberufene Advokat Beſeler zum Präſidenten 
der diesmaligen Ständeverſammlung werde gewählt 


Von der Eider, 5. October. — Hier in Ki 
find die tapferen und männlichen Worte, mit denen DI 
„Allg. Pr. Ztg.“ den Bundesbeſchluß begleitete, 
der Cenſur geſtrichen! Es wird in unſeren Blä 
auch nicht die mindeſte Nothwehr gegen die täglich 
wiederholenden gehäſſigſten Angriffe der Dänen ge⸗ 
ſtattet. a 

Meldorf, 3. October. (H. N. 3) Am 27. Sept 
iſt eine vom IAten deſſ. M. datirte Dank⸗Adreſſt 
an Se. hochfürſtliche Durchlaucht Friedrich Emil 
Auguſt, Prinzen zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg, den früheren Gouverneur von Dithmar“ 
ſchen, abgegangen. Dieſelbe iſt mit ungefähr 20 
Unterſchriften verſehen; natürlich würde die Zahl vi 
größer geweſen fein, wenn es erlaubt geweſen wätk, 
Volksverſammlungen zu halten. Uebrigens war 
wegen des am 14. September abgehaltenen Meldorf 
Marktes möglich, daß ſich auch Mehrere aus hieſihlt 
Umgegend an der Adreſſe betheiligten und es werden 
noch nachträglich viele Unterſchriften erwartet. 


Oeſterreich. 


T Lemberg, 6. October. — Endlich werden all 
Diejenigen, welche in den Wiener Zeitungen und in 
der Augsb. Allg. auszubreiten ſuchten, die Bauern 
Unruhen in Galizien wären längſt vorüber, auf das 
ſchlagendſte widerlegt. Der Graf Stadion veröffent 
licht in der heutigen polniſchen Lemberger Ztg. eint 
ſchon längſt erwartete Verordnung, der gemäß gan 
Galizien, mit Ausnahme der Bukowina, unter d 
Standrecht geſtellt wird. Wie ich Ihnen bereits 
früher gemeldet, iſt der Graf Stadion nachdem e 
ſich von dem Stande der Dinge in Galizien über 
zeugt, nach Wien gereiſt, um ſich eine umfaſ⸗ 
ſendere Vollmacht behufs ſeines Auftretens in Galizien zu 
erwirken. Dieſe iſt ihm auch d. d. 15. Septbr. e. 
von dem Kaiſer ertheilt worden., der gemäß er für j 
2 Verordnungen erlaſſen, von denen ich die eine „ 
ſtandrechtliche Verfahren gegen Hochverräther und den 
Aufſtandsverſuch für Galizien mit Ausſchluß der Buke“ 
wina“ enthaltend nachſtehend wörtlich mittheile: 

„Seine Majeſtät haben ſich in Folge der erhaltenen 
Anzeigen: daß die innere Ruhe in den Königreichen 
Galizien und Lodomerien durch gefährliche Um 
und Aufreizung des Landvolkes zur Empörung neu 
dings bedroht werde, bewogen gefunden, zum Schutz 
des Lebens, Eigenthums und geſetzlichen Zustandes DF 
Bewohner Galiziens die Anwendung der durch die Um 
ſtände gebotenen außerordentlichen Maßtegeln zu geneh 
migen, und am 15. September d. J. bis auf we 
allerhöchſte Verfügung das ſtandrechtli 
gen Hochverräther für die nachſtehend 
anzuordnen: 

Das ſtandrechtliche Verfahren iſt gegen diejenigen 

einzuleiten, welche nach Veröffentlichung gegenwärtigen 
Verordnung - 2 

a) Andere auf irgend eine Art zu dem § 52 lit. b. 

I. Theils des Strafgeſetzbuches bezeichneten 

chen des Hochverraths, ober in hochverräͤtheriſchl 

Abſicht zu den Verbrechen des Aufſtandes oder Auf 

ruhrs (89 61 u. 66 Th. I. St.⸗G.⸗B.), wenn au 

ehne Erfolg auffordern, oder zu verleiten ſuchen; 

b) in hochverrätheriſcher Abſicht der bewaffneten Ma 
thätlichen Widerſtand leiſten, oder an öffentli 

| 


Gewaltthätigkeiten verüben; ? g 
o) ſich einer Volksbewegung oder Zuſammenrottung mi 
bewaffneter Hand anſchließen, der Aufforderung 
Obrigkeit oder der bewaffneten Macht, ausein 
zu gehn, nicht augenblicklich Folge leiſten, und w 
rend des Aufruhrs, mit Waffen oder andern 
werkzeugen verſehn, ergriffen werden. 5 
Die gegenwärtige Verordnung iſt vierzehn Tagen nat 
feiner erſten Bekanntmachung in der polnifchen Lem 
ger Zeitung für veröffentlicht anzuſehen. f 
Ueber die Zuſammenſetzung des Standrechtes 
das dabei zu beobachtende Verfahren erhalten die k⸗ 
Behörden die erforderlichen Inſtructionen. 
Lemberg, den 6. October 1846. IR 
Rudolf Graf Stadion, 
k. k. außerordentlich bevollmächtigter Hofkommiſſait # 
das Königreich Galizien.“ f 
Die zweite Verordnung enthält verſchärfte 
geln in Betreff der Fremdenpolizei. Sie iſt 
worden, weil, wie es in der Einleitung zu welch. 
heißt: „die ſtrafbaren und gefährlichen Umtriebe, 
von Emiſſairen und Aufwieglern in hochverräth 
Abſicht unternommen werden, eine verdoppelte for? 
ſamkeit zur Verhütung verbrecheriſcher Atta in 
dern.“ Auch dieſe Verordnung gilt nur für 
und nicht für die Bukowina. - 
on der ungarifhen Grenze, 19 Sieben 


(Voſſ. 3.) Der kommandirende General von Com 
bürgen hat den diesjährigen Landtag als königl. 


van 


* 


vr 
Verben 
4 

a 

0 
a 
15 
45 
Moc 
Der 


le 


derſelben 


Verfahren ge⸗ 
ten 
Beamten, obrigkeitlichen Perſonen oder an Wa 


Selbe, 


miſſar mit einer lateiniſchen Rede eröffnet, 
verſtehen viele öſterr. Offiziere Latein, . Bunte 
ziehung nicht rein militairiſch iſt. Auch Acker ge 
der ſich wohl zu ſchlagen verſtand, war ein Nat. . 

teiner und Grieche. Der Landtag wird jedoch 


in 4% 
paar Tagen wieder aufgelöſt werden, die zut 
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in ihre Heimath entlaſſenen Geſandten werden den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Regulirung der bäuerlichen Ver: 
hältniſſe während der Weinleſe berathen und, wie man 
ſagt, im November oder vielleicht noch ſpäter wieder 
zuſammenkommen, um dieſe wichtige Frage zu entſcheiden. 


Frankreich. 


Paris, 4. October. — Lamartine hat ſo eben 
in dem Siecle und der. Presse ſich über die Lebens⸗ 
mittelkriſe ausgeſprochen, worin er dem Gouvernement 
chuld giebt, daß es die jetzige Theuerung nicht vor⸗ 
erſehen habe und nicht große Getreidevorräthe angelegt 
abe. Die heutige Theurung liefere den Beweis, daß 
die Getreidegeſetzgebung durchaus verändert werden müffe, 
o daß man in Zukunft nicht wieder darunter zu lei⸗ 
den habe. Jetzt ſei dafür zu ſorgen, daß fremdes Ge⸗ 
treide eingeführt werde und daß eine ſtrenge Aufſicht 
er den Getreidemarkt gehalten wird, damit er regel⸗ 
mäßig und hinreichend verſehen bleibe. Lamartine em⸗ 
pfiehlt ſogar Zwangsmaßregeln, damit das Getreide: 
monopol aufgehoben werde und die Beſitzer großer Ge⸗ 
eidevorräthe gezwungen würden, ihre Vorräthe zu 
arkte zu bringen und nicht zu warten, bis die Preiſe 
noch mehr in die Höhe gingen. 
Die ſeit Mittwoch in einer unſerer Vor 
tädte vorgefallenen Unruhen — fagt das Debats in 
er matten Beleuchtung des Lamartine'ſchen Arti⸗ 
— haben keine ernſte Bedeutung, noch weniger 
di den ſie Anklang. Die Erhöhung des Brotpreiſes 
lente offenbar nur zum Vorwand. Indeſſen iſt hier⸗ 
urch die öffentliche Aufmerkſamkeit von Neuem geweckt 
orden, um darüber nachzudenken, was vom Zu⸗ 
ande der diesjährigen Ernte zu halten. Die Debats 
harakteriſiren dann die Ereigniſſe ſelbſt und gehen 
demlich hämiſch auf eine Widerlegung des Lamartine'⸗ 
en Artikels über, mit deſſen Vorſchlägen ſie wenig 
nverſtanden find, Die Getreideſpeicher koſten ihnen 
5 viel Geld und nützen nichts. Nach der Anſicht der 
ebats giebt es nur eine Vorrathskammer — die 
kaatsbauten und das Eaworblühen der Induſtrie, die 
Arme und Beine zu beſchäftigen wiſſe! Uebri⸗ 
s können ein paar Pfennige fürs Pfund Brot mehr 
* weniger unmöglich gefährlich werden. 
In der Veſte Blaye ſitzen gegenwärtig fünfzehn ſpa⸗ 
0 Oberoffiziere, von denen man die Rückkehr ins 
aterland befürchtete. Allen übrigen ſpaniſchen Emi⸗ 
Bitten, die längs der Pyrenäen bisher wohnten, iſt der 
Befehl zugefertigt worden, ſich ins Innere Frankreichs 
iu begeben, 
Der Courrier frangais will aus glaubwürdiger 
Deneneh een haben, daß Santa Anna, bevor er die 


Bereinigen eh, einen geheimen Vertrag mit ben 
3 Staaten geſchloſſen, und daß er zu Ma⸗ 


empf, uch eines amerikaniſchen Abgeſandten 
8 bangen hatte. Auf der Fahrt nach Vera⸗Cruz be: 
nete er einem ameritaniſchen Geſchwader und begab 
— Bord der Fregatte „Utika, wo er mit dem 
andanten eine lange Unterredung hatte. 


Großbritannien. 


London, 3. Detsr. — Der UntersStaatsfeeretär 
s Lord⸗Statthalters von Irland, Hr. Redington, 
: am 1. von London nach Dublin zurückgekehrt. Bald 
ach ſeiner Ankunft verbreitete ſich das Gerücht, daß 
8 ihn gemachter Vorſchag des Statthalters auf 
erzügliche Anweiſung einer bedeutenden Summe zur 
55 Äftigung der Armen von dem Premierminiſter abge: 
ut worden ſei und demgemäß der Lord⸗Statthalter, 
Besborough, wie fein Staatsſecretät, Labou⸗ 


Graf v. 
here, ihre Aemter niederlegen j 
die Hülfsmaßregeln der 1 1 5 = 

faſſender Weiſe ausführen könnte 5 
Pa! b n. 

0 Die Times entwerfen ein ergreifendes Bild der Lage 
riſcher Armen und ſagen dann: welche Gränze iſt dem 
verzweifelten Kampfe Hungernder zu ſetzen? Soll Irland 
on einem allgemeinen Volksaufſtand gerettet werden, 
muß den Armen unverzüglich das Mittel zur 
lohnt von Brod gegeben werden. Hin⸗ und Her: 
lungen en, Bekritteln geſetzlicher Maßregeln, Verſamm⸗ 
fig lange Reden nügen gar nichts, ja fie find, An: 
fi ee verhungernden Volks, Ausgeburten einer 
Grauſamkeit. Das Problem iſt doch ſo 
Landpelt cht zu löſen: wit haben da ein verhungertes 
fn —— organiſirte Verbindung 5 hu 
ein beliebten Landadel; was wird das Ergebniß 
ale, „Die Frage für die Gutbefigee und wahrlich für 
ob en die Landeswohlfahrt am Herzen liegt, iſt die, 
dm Raus Volk ſich gewinnen und ernähren, oder es 
blic aud und Aufruhr überlaſſen wollen? Kein Augen: 
hat Ws daher mehr zu geſtatten: der Staat 
thun. Seinige gethan, Irland muß jebt das Uebrige 

In D * 
andern; »wningſtreet folgt ein Cabinets⸗Conſeil dem 
int abeſcheinlich wird im nächſten Monat das 
Po zuſammentreten, um neue Mittel zur Ab⸗ 
athen, au, die erft jetzt im Beginne ift, zu ber 


; traurig, wie in Irland fteht es im 
Schottlands, namentlich 


f 


in der Grafſchaft 
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Caithneß, wo der Diſtrikt Latheran vornehmlich ſchlimm 
daran iſt. Kläglicher Häringsfang, verfaulte Kartoffeln, 
erkrankte Rüben, tiefe Verſchuldung — damit gehen 
die armen Leute jenes Bezirks dem Winter entgegen. 

Ein Correſpondent des Standard erwähnt, daß die 
Königin dem Herzog von Wellington den Wunſch ge⸗ 
äußert habe, er ſolle ſein Londoner Hotel ſtatt Apsley⸗ 
houſe fortan Waterloo-houſe nennen, was die größte 
Ehre ſei, die man dem Herzog noch erweiſen könne, 

Nachdem die Times ihrem Zorn in den verſchieden⸗ 
ſten Variationen Luft gemacht, beginnt ſie allgemach 
Ludwig Philipp und die franzöſiſche Politik zu verhöh⸗ 
nen und ſich über deren Intriguen in Spanien luſtig 
zu machen. In einem leitendenſelrtikel vergleicht fie Lud⸗ 
wig Philipp mit Jaſon, Chriſtine mit Medea. Die 
Infantin iſt ihr das goldene Vließ, das ſie erbeutet. 
Sie fpotiet des Journal des Debats, das ſich zum 
Chronographen jener denkwürdigen Nacht gemacht, wo 
man der Königin ihr Jawort abgezwungen und meint, 
daß es noch Manches nachzutragen hätte, was es wohl 
vergeſſen und ſchließt ihre Betrachtungen über das Be⸗ 
ſtreben Ludwig Philipps, als Familienvater für ſeinen 
Sohn zu ſorgen, mit folgenden Worten: „Iſt dieſe 
Frage wahrlich eine bloße Familienfrage? Iſt es eine 
ſolche, wirft man blos den Blick auf ihre geſchichtlichen 
Verhältniſſe und Antecedentien? Die guten Leute ſa⸗ 
gen: „Ludwig Philipp will eine Dotation für ſeinen 
Sohn — das iſt Alles.“ Wie viel liegt aber in die⸗ 
ſem beſcheidenen Wunſche? Welchen Zuftand gründet 
jegt Ludwig Philipp zu Madrid? In einigen Jahren 
wird ein franzöſiſcher Prinz das Haupt einer franzöſi⸗ 
ſiſchen, der Nation ſo verhaßten Partei, ſagt man, 
wahrſcheinlich Gemahl einer Königin ſein. Wie kann 
es da fehlen, daß es in Spanien, wie es einmal iſt, 
eine Kollifion zwiſchen dem Throne und dem Volke ge⸗ 
ten wird? Wird Frankreich dann ſich auf die eine 
Seite, England auf die andere ftellen? Wie kann dies 
eine blos innere Frage ſein? Wie kann eine ſo erwor⸗ 
bene „Dotation“ ein harmlos Ding ſein!“ j 

Der „Great Britain“ liegt den neueſten Nachrichten 
zufolge noch unverſehrt auf dem Sande in der Dun⸗ 
drum⸗Bucht und hat ſo wenig gelitten, daß die Thüren 
in den Cajüten aufs Feſteſte ſchließen. Am sten ſollte 
der Verſuch gemacht werden, das Schiff abzubringen. 
Auf beiden Seiten des Schiffes, in der Entfernung 
weniger hundert Schritte, erheben ſich ſchroffe dis ans 
Wafer vorſpringende Felſen, fo daß, wenn die Stran⸗ 
dung nicht gerade an dem Flecke erfolgt wäre, wo ſie 
ſtattgefunden hat, ein großer Verluſt an Menſchenleben 
kaum zu vermeiden geweſen ſein würde. 

Die am 27. Auguſt aus Bombap abgegangene 
Ueberlandspoſt des Herrn Waghorn über Trieſt 
iſt geſtern hier eingetroffen. Die Nachrichten aus In⸗ 
dien betreffen "vorzäglic die weſtlichen Gränzländer und 
wiederholen die ſchon früher gegebenen Mittheilungen 
von dem drohenden Zuſtande des Pendſchab „ wo man 
nach Beendigung der Regenzeit für gewiß den Aus: 
bruch eines neuen Krieges erwartet. Die Lords Har⸗ 
dinge und Gough verweilten noch an der Gränze in 
der Sommer⸗Reſidenz Simla. 

Der Sun will in Erfahrung gebracht haden, daß 
auf dem Plata ein engliſches Schiff in einem Kampfe 
mit Roſas vernichtet wurde und die britiſche Fahne ſo⸗ 
gar in deſſen Hände fiel. Er weiß nicht das Nähere, 
hofft aber, daß ſich die Sache nicht beſtätigen möchte, 

Eine Privat⸗Correſpondenz der Times aus Trape⸗ 
zunt vom 8. Sepebr. enthält einige merkwürdige und 
intereffante Einzelheiten über den, im Oſten des Tra⸗ 


pezunter Paſchaliks gegen die Pforte ausgebrochenen 


Aufſtand. Aus den Berichten der Times geht hervor, 


daß Huſſein Bey, ein Emiſſar des bekannten Schampl, f 


den Aufruhr angeſtiftet, um fpäter einen Einfall in Ruß⸗ 
land = uch die Bemühungen eines in 
türkiſchen Dienſten ſtehenden deutſchen Renegaten, 
Omar Paſchah, ſei der Aufſtand faſt ganz unterdrückt. 

Dublin, 1. Octbr. — Das Journal Waterfort 
Mail meldet: In unſerer Grafſchaft, mit Betrübniß 
ſagen wir es, zeugt das Benehmen das Landvolks von 
größter Verblendung. Der Pöbel ſcheint jetzt. das Geſetz 
zu diktiren; mit der Ordnung iſt es zu Ende — ein 
ungeſetzlicher Codex wird erlaſſen, um die Zahlung der 
Renten zu verhindern, und in ſchreckenerregender Weiſe 
denen gedroht, welche dem Pöbelſchluſſe nicht gehorchen 
ſollten. Zum Beweiſe dient Folgendes: „Am letzten 
Freitag verſammelten ſich an 2000 Perſonen neben der 
Grange⸗Kapelle, unter Leitung eines Mannes auf einem 
weißen Pferde, der ſich Power (Gewalt) nannte und, 
wie er angab, aus der Grafſchaft Tipperary her iſt. 
In dieſer Verſammlung wurden folgende Beſtimmungen 
getroffen: „Die Pächter ſollen nicht dreſchen oder irgend 
welches Getreide auf den : arkt ſchicken. Sie follen 
ihren Schweinen keine Milch geben, ſondern letztere 
aufheben und den Arbeitern unentgeltlich ablaſſen. Kei⸗ 
nem Gerichtsdiener ſoll die Pfändung wegen rückſtän⸗ 
diger Renten geſtattet werden. Die Pächter ſollen alles 
für kleinere Unterpachtungen gezahlte Geid ſogleich zu⸗ 
rückerſtatten, wie auch den Werth des Saamens und 
der Arbeit; alle Arbeitsfähigen ſollen täglich 2 Schill. 
Lohn erhalten, die Alten und Kinder 10 d., veraus⸗ 
gefegt, der Stein Mehl koſte 1 Sch.; ſei der Preis 


nißſtrafe verurtheilt worden, h 


höher, ſo müſſe auch der Arbeitslohn im Verhaͤltniß 
ſteigen. Jede Perſon müſſe Beſchäftigung erhalten und 
wenn man ſie ihr nicht gebe, gleichwohl Bezahlung be⸗ 
kommen. Es ſoll kein Prozeß wegen Schulden an⸗ 
hängig gemacht werden dürfen, widrigenfalls dem Kläger 
die Ohren abgeſchnitten werden ſollen.“ Nachdem die 
Menge dieſe Beſchlüſſe gefaßt, bildeten ſich ſtarke Ab⸗ 
zheilungen, welche ſich in der Runde zu den Pächtern 
begaben, um ihnen die Beobachtung dieſer Vorſchriften 
einzuſchärfen und ihnen anzukündigen, daß, wer nicht 
gehorche, ſich ſeinen Sarg beſtellen möge. Zwei Pächter 
zahlten ſogleich das Geld zurück, andere verſprachen dies 
in einer Woche zu thun. Alle waren ſo in Schrecken 
geſetzt, daß nicht leicht Einer unter ihnen jene Vor⸗ 
ſchriften aus dem Gedächtniß verlieren wird. Aehnliche 
Pöbelmaſſen durchzogen am letzten Sonnabend das Kirchſpiel 
Ardmore, größtentheils bewaffnet, das nach dem Markt 
beſtimmte Getreide anhaltend. Die Säcke wurden auf⸗ 
geſchnitten, der Inhalt auf den Weg geſtreut und den 
Eigenthümern nicht erlaubt, denſelben wieder aufzuraffen. 
Die Behörden find machtlos ꝛc.“ f 


Niederlande. 


Haa 9755 29. Sept. (A. 3.) Die Verhandlungen 
vor dem ſüdholländiſchen Gerichtshof in Sache der vor⸗ 
jährigen Unordnungen zu Delft und hier gewinnen 
an Jatereſſe. Die bedeutendſten Angeklagten ſind drei 
Literaten van Gorkum, Metter und de Haas, welche 
heftige, den Aufruhr predigende Blätter und Blattchen, 
z. B. den „Erwachten Löwen,“ den „Storch (Orije⸗ 
vaar),“ den „Miniatur⸗Boten,“ herausgaben und durch 
Gleichgeſinnte zu verbreiten ſuchten. Die Anklage ſieht 
in ihnen nebſt van der Pol und einigen andern die 
Hauptanſtifter der Unruhen. Der äußerliche Mittel⸗ 
punkt der Umtriebe ſcheint ein Wirthshaus in Delft 
geweſen zu ſein, das oft ſehr beſucht war auch von 
jungen Männern, die im Grunde nicht revolutionär 
geſinnt waren, ſondern nur eine gewiſſe politiſche Auf⸗ 
regung und einen bewegten oder fröhlichen Abend ſuch⸗ 
ten. Dort wurden mitunter jene Blätter und andere 
Zeitungen vorgeleſen, über öffentliche Fragen disputirt, 
wobei nicht ſelten heftige Ausdrücke gegen das fürſtliche 
Haus und die Generalſtaaten fielen; auch wurden dort 
„aufrühreriſche“ Lieder und verſpottende Gaſſenhauer 
geſungen. Indeſſen zeigt ſich in den bisherigen Ver⸗ 
hören noch keine Spur davon, daß jenen Unruhen ein 
tiefer greifender zuſammenhängender Plan des Umſtur⸗ 
zes zum Grunde gelegen habe. 

Amſterdam, 3. Oct. (Amſt. H.) Hr. K. van Hulſt, 
welcher durch den Provinzial⸗Hof von Ober⸗Oſſel wegen 
Veröffentlichung einer Beurtheilung der Thronrede im 
„Politiſchen Schnellwagen“ zu einer 2jährigen Gefäng⸗ 

i 1, hatte an den König ein 
Begnadigungsgeſuch gerichtet. Dem Vernehmen nach 


iſt dieſes Geſuch abgewieſen worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. October. — Vorgeſtern fand ein 
großer Lärm auf dem Auswanderungs⸗Schiff „Espen⸗ 
dola“ ſtatt, das mit 296 Auswanderern nach Neu⸗ 
Orleans geht. Die Auswanderer waren nämlich ſehr 
unzuftieden über die ſchlechte Beſchaffenheit der Nah⸗ 
rungsmittel, die man angeſchafft und die von der Auf⸗ 
ſichts⸗Inſpection noch nicht unterſucht waren. Der Lie⸗ 
ferant mußte ſich flüchten, fonft wäre fein Leben in Ges 
fahr geweſen. „ 
Italien. 

Rom, im Septbr. (Kath.) Dem Veernehmen nach 
ſteht eine Encyclica des Papſtes in nächſter Zukunft zu 
erwarten, und ſie wird uns unfehlbar über ſeine Wirk⸗ 
amkeit als Oberhaupt der katholiſchen Kirche eben ſo 
e ee e geben, als ſeine ſeitherigen 

aten g aben, was ſein ei ihm 
15 Kg u r 7 eigenes Land von ihm 

Aus Venedig vom 25. Sept. ſchreibt 
Journal des Debats: Die Nachehe — ber — 
weichung des Grafen von Montemolin hat hier einiges 
Erſtaunen verurſacht. Man hatte für Rechnung die⸗ 
ſes Prinzen und in deſſen Namen einen der drei am 
großen Canal gelegenen Paläſte von Montenigo ange⸗ 
kauft, welcher mit ungefähr 350,000 Fr. bezahlt wor⸗ 
den. Man glaubt, daß der Graf von Montemolin 
feine Refidenz in dieser Stadt nehmen werde, und dies 
um 3 als feine Heirath mit einer Prinzeſſin 
von Modena in gewiſſen Cirkeln als feſt beſchloſſen 


angekündigt worden iſt. 
; Miscellen. N 
Berlin. Aus einem uns fo eben zu Geſichte ges 


kommenen Circularſchreiben der Herren Lewald und 
Wentzel entnehmen wir, daß die von denselben beabſich⸗ 
tigte Zeitſchrift für Handels⸗ und Gen nt für 
jetzt nicht ins Leden treten wird. Wir bedauern dies 
ſehr, weil das Unternehmen als ein zeitgemäßes ſchon 
bei feiner Ankündigung vielen = klang gefunden, und 
ſich das Vertrauen zu demſelben vielfach kund gegeben 
hatte. Die Nothwen das Unternehmen aufzu⸗ 
geden, wurde barsche dadurch herbeigeführt, daß 
der eine Mebacteur, der Geh. Juſtiz⸗Nath Wenbel, zum 


Staatsanwalte bei dem Kammergericht ernannt worden 
if, welche Stellung alle ſeine Kraft und Thätigkeit ers 
fordert. Aber auch die Zeit und Kraft des andern Re⸗ 
dacteurs, Kammergerichts⸗Aſſeſſors Lewald, it durch ein 
getretene unerwartete Ereigniſſe ſehr in Anſpruch N 
nommen. (Spen. 3.) 

Hamburg, 7. Octbr. — Herr Eduard Cohn theilt 
in unſerer Neuen Ztg. mit: Mir liegt die traurige 
g Pflicht ob, daß geſtern Morgens 12 ½ Uhr erfolgte Ab⸗ 
leben meines theuren Freundes Dr. Heinrich Hanſen in 
Eckernſorde allen Denen, die ihn kannten und liebten, 
anzuzeigen. Was ſeine Freunde in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands, was ſeine engere Heimath, an der er mit der 
größten Innigkeit hing, was die Stadt Eckernförde, was 
endlich die deutſche Preſſe an ihm verloren, dafür hat 
der noch friſche Schmerz keine Worte. 


Aus Schwaben, 30. September. — Menzels 
Literaturblatt wird, wie man hört, demnächſt, d. h. 
noch in dieſem Jahte, eingehen; man muß das rück⸗ 
ſichtsvolle Benehmen des Hrn. v. Cotta anerkennen, der 
um des früher verdienten Mannes willen das Batt 
ſchon feit längerer Zeit nur noch mit namhaften Geld⸗ 
opfern aufrecht erhielt. 


Von einer ſeltſamen In ſectenſchlacht berichtet 
ein in Herefort (England) erſcheinendes Blatt. Am 
18. Sept. Nachmittags beſichtigte in der Nachbarſchaft 
jener Stadt ein achtborer Farmer feine Schafheerden 
auf der Weide, als plötzlich ein ſummendes Geräusch 
in der Luft ſeine Aufmerkſamkeit erregte, Als er na⸗ 
ber zulah, erblüae er zahle: Bienenſch wärme, weiche 
don allen Seiten herbeiflogen und ganz in feiner Nähe 
einen Kampf begannen, der nicht eher aufhörte, als 
bis Tauſende von Todten den Platz bedeckten. Viele 
Hundert Neugierige beſuchten ſpäter das Schlachtfeld 
und man erkannte in den todten Inſecten die unter 
dem Namen „wilde oder Erdbienen“ bekannte Gattung. 


Mannheim, 3. Oct. — Geſtern war ich Augen⸗ 
zeuge einer der rühtendften Scenen meines Lebens. 
Als ich am 2. d. M. von Heilbronn nach Heidelberg 
die Thalfahrt auf dem Dampfbsote mitmachte, ſtiegen 
ungefähr in der Mitte dieſes Weges in dem Dorfe 
Zw, a. N. eine große Anzahl Leute in das Dampf⸗ 
boot, in denen man, da alle Alterstufen repräſentirt 
waren, gleich Auswanderer entdecken mußte. Sie nah⸗ 
men hier von einem älteren Herrn, der mit ihnen noch 
auf das Boot geſtiegen war, unter Thränen der Rüh⸗ 
eung, und, wie es mir ſchien, der Dankbarkeit Ab⸗ 
ſchied; auch ſein Auge wurde feucht, als er Allen der 

a Rehe nach, Männern, Weibern, Mädchen und Kna⸗ 
den, die Hand reichte. Beim Abſchiede brachten ſie 
1 lautes Hoch aus, das den Markgrafen von Baden 
galt, und ſtimumten dann mit ſichtbarer Rührung: 
„Großer Gott, wir loben dich“ an. Ich hatte großes 
Intereſſe, dieſe Leute zu ſehen, und ein junger Mann, 
der mit eingeſtiegen war, führte mich zu ihnen. Hier 
aſuhr ich denn aus ihrem eigenen Munde, daß fie 
durch die Güte der e Markgrafen Wihelm und 
Max von Baden, in deren Beſitzung fie bieher PR 


eigene Gemeinde gebildet hatten, aber theils durch Ar⸗ N 


wuth, teile duch zie taube Lagek der Gegend uf 
den Hochebenen dis Katzenbuckels, wo ſich in den leb⸗ 
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ten Jahren die Kartoffelkrankheit in bedeutendem Maße 
zeigte, nicht mehr fortexiſtiren konnten, auf Höchſtderen 
eigene Koſten nach Nordamerika überſiedelt würden, 
wo ihnen dann beim Abſteigen an das amerikaniſche 
Ufer für jede Familie noch 100 Fl. ausgezahlt würden. 
Ihre Güter hätten die Markgrafen vor einigen Jahren 
käuflich an ſich gezogen, aber nach Zahlung ihrer Schul⸗ 
den ſei ihnen nichts mehr geblieben. Voll Ehrfurcht 
vor ihren hohen Gönnern und Beſchützern entfernte 
ich mich von ihnen; doch traf ich ſie Mittag wieder 
in Mannheim, wo ſie ſich einſchifften. (Fr. J.) 


(Wunderbarer Gewitterſchlag auf einen 
Menſchen.) Johann Schmitt, Hofbauer zu Staif⸗ 
ling, Vater von fünf Klndern, eingepfaret zu Hohen⸗ 
mirsberg, kgl. Landgerichts Pottenſtein in Oberfranken, 
ging am 16. Juni d. J. Abends 5 Uhr bei annahen⸗ 
dem Gewitter auf das Feld, um ſeinen Arbeitern noch 
einige Anordnungen zu machen, wurde aber, ehe er zu 
denſelben gelangte, von einem aus einer kaum merkli⸗ 
chen Wolke gefahrenen Blitzſtrahle dermaßen zu Boden 
geſchlagen, daß an der linken Seite gegen das Ohr die 
Haare verſengt, an dem linken! Schenkel die Beinkleider 
in der Länge der Naht gegen unten und ſo auch der 
rindelederne Stiefel in derſelben Richtung bis auf den 
Fuß durchſchlitzt und ſener in einige Entfernung gewor⸗ 
fen wurde. Daſſelbe geſchah auf der rechten Seite, fo 
daß die Beinkleider und der Stiefel auf ähnliche Art 
zerriſſen und der Stiefel ebenfalls weggeſchleudert war. 
An beiden Seiten waren mehrere Brandfleden ſichtbar. 
Auf der Bruſt waren die Haare verbrannt und weiter 
edelſte Theile nicht unberührt gelaſſen. — In dieſem 
bewußtloſen Zuſtande wurde Schmitt von den Sei⸗ 
nigen in die nahe gelegene Wohnung getragen. Erſt 
als man an ihm Rettungsverſuche gemacht hatte, kam 
er zu einiger Beſinnung, aber nur, umd die Schmerzen 


der Brandwunden, die, der ſofortig ärztlichen Hülfe vom 


kgl. Phyſikate Pottenſtein ungeachtet, ihm I4tägige 
Schlafloſigkeit bereiteten, noch mehr zu fühlen. Seitdem 
geht er unterk Geneſung und Heilung der Wunden im 
Hofenume umher Zund kann zur Zeit noch keine Arbeit 
verrichten, iſt aber am Geiſte ganz geſund und in kur⸗ 
zer Zeit wieder arbeitsfähig. Die erwähnten Beinklei⸗ 
der nebſt Stiefeln will er zum Andenken an dieſes Wun⸗ 
der aufheben, wobei er gerührt die Worte ſpricht: „Es 
iſt Gnade von Gott, daß ich noch lebe!“ — Dieſer 
merkwürdige Fall wird dem „Fränk. Merkur“ von einem 
Augenzeugen aus der, Gegend berichtet, welcher kürzlich 
in Gegenwart zweier amtlich angeſtellter Perſonen den 
obigen Schmitt geſprochen und die beſchriebenen Klei⸗ 
dungsſtücke geſehen hat. 


(Explodirende Baumwolle.) Braunſchweig, 
6. October. Die heute mit der erplofiven Baum: 
wolle fortgefegten Verſuche haben es faſt außer Zweifel 
geſetzt, daß das Schießpulver durch dieſelbe verdrängt 
werden wird. In Bezug auf die Bereitung will ich 
der geftrigen, Mittheilung das Folgende hinzufügen. 
Wenn man die Baumwolle in den bei der Deftillation 
zuerſt übergehenden Antheil der rauchenden Säure un⸗ 
gefähr eine halbe Minute lang, eintaucht, ſie dann 
zwiſchen Glasplatten auspreßt, auswäſcht u. ſ. w., ſo 
erhält man ein Präparat“ von ſehr ausgezeich⸗ 
neter Qualität. Benutzt man nun dieſelbe Säure 
zur Bereitung noch anderer Partien des er⸗ 
plofiven Präparats, fo wird daſſelbe immer weniger 
kräftig erhalten. Wird aber dieſes Produkt, nachdem es 
ausgewaſchen und wieder getrocknet iſt, nochmals mit 
der Säure behandelt und dieſe Behandlung auch ſelbſt 
noch wiederholt, fo fteigert ſich die Wirkſamkeit in er⸗ 
ſtaunlichem Grade. Auch hat ſich ergeben, das Theil⸗ 
chen der Baumwolle, die fast 12 Stunden lang in der 
Säure gelegen hatten, eine außerordentliche Kraft zeig⸗ 
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ten. Dies alles ſind neue Fingerzeige zur Verbeſſerung 
des Präparats. Das Kriterium, daß das Präparat die 
erforderliche Beſchaffenheit hat, um im Gewehr verſucht 
zu werden, iſt: daß es zu einem Kügelchen geformt, 
auf einem Porzellan⸗Teller abblitzt, ohne den mindeſten 
Rückſtand zu hinterlaſſen, wenn es mit einem glimmen⸗ 
den Hölzchen entzündet wird. Brennt es langſam auf, 
befchlägt der Teller mit Feuchtigkeit und brenzlichen Pro⸗ 


dukten, fo muß es wiederholt mit Säure behandelt werden⸗ 


Die Wirkungen eines gut bereiteten Präparats ſind, ich 
ſpreche es nochmals aus, ſaſt unglaublich. Aus einem 
Taſchenpiſtol, deſſen Lauf abgeſchraubt werden konnte, 
find Kugeln von reichlich / Zoll Durchmeſſer mittelſt 
einer Ladung von % Gran (dem achtundvierzigſten 
Theile eines Quentchens! 11 Centigramme) mit der 
größten Leichtigkeit durch zollſtarke tannene Bretter ge⸗ 
ſchlagen worden, wobei die Kugeln noch ſtark in die 
Hinterwand einſchlugen. Mittelſt 6 Gran (dem zehn⸗ 
ten Theile eines Quentchens, 4 Decigramme) wurde 
eine Büchſenkugel auf 45 Schritt Entfernung einen 
Zoll tief in eine eichene Bohle getrieben. 
Schüſſe find heute in Gegenwart von Artillerie⸗Offizie⸗ 
ren, Militairs überhaupt, Forſtleuten, Büchſenmachern, 
Profeſſoren u. A. gethan worden. Da es mir gelungen 
it, in der Zeit von drei Tagen ein fo kräftiges exploſives 
Präparat zu erzielen, läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, 
daß das Ideal realiſtrt werden wird. Dieſes Ideal iſt 
eine Baumwolle, in welche von einer Ver⸗ 
bindung des Stickſtoffes (Azote, Nitrogen 
mit Sauerſtoff (Orygene, Oxygen) durch 
Subſtitution fo viel an die Stelle von Waſ⸗ 
ſerſtoff (Hydrogene, Hydrogen) getreten 
iſt, daß der Sauerſtoff des fo entſtandenen 
Produkts ausreicht, allen Kohlenſtoff (Car- 
bone, Carbon) zu Kohlenſäute (Acide cam 
bonique; Carbonic acid) zu oxydiren, 
wenn es entzündet wird, ſo daß als Reſul⸗ 
tat der Entzündung nur Koblenfäuregat 
und Stickſtoffgas und vielleicht etwas 
Waſſerdampf auftreten. Die Vorzüge, welche 
die exploſive Baumwelle vor dem Schießpulver 
hat, drängen ſich ſogleich auf. Nachdem 40 Schüſſe 
aus einem Terzerol gethan, war auch nicht ein Anflug 


von Schmutz zu bemerken! Nach dem Schuſſe iſt kein 


Geruch, kein Rauch wahrzunehmen; wie wichtig 

den Land⸗ und Seekrieg, für das Sprengen von Minen, 
von Erzen in den Gruben. Beim Feſtungsbau braucht 
nicht mehr Bedacht genommen zu werden auf Abzug 
des Rauchs, und keine Rauchwolke verräth eine Bat“ 
terie; man wird todtgeſchoſſen werden, ohne zu ſehen, 
woher die Kugel gekommen. Aber was 


die Schlachtenmaler anfangen, wenn ihnen nicht 


mehr der romantiſche Rauch zu Gebote „sehr 
hinter dem ſich die Phantaſie ſo viel denken 
kann. Auch das Theater wird ſeinen Vortheil haben; 
die Sänger und Sängerinnen, fo wie das Publikunt, 
werden künftighin nicht mehr durch Pulverdampf be 
läſtigt. Eine Stimme kann unter ſo günſtigen Ver 
hältniffen an fünf Jahre länger ausdauern. Weiten 
Erfahrung über unſere Präparate werde im ich Ferneren 
offen mittheilen, und ich hoffe, daß dies auch von Am 
deren mit gleicher Offenheit geſchehen werde. Otto. 


Paris, 4. Oct. Ein im J. d. D, befindlicher Brief des 
Hrn. Adolph v. Puibusque, der am Bord des geſcheiterten 
Great⸗Britain war, beſtätigt, daß die bekannte Mad. 
Weiß mit ihren 40 ihr Ballet bildenden Wiener Kin? 
dern ſich am Bord befand. Alle wurden gerettet und 
lagerten auf dem Strande um Mad. Weiß gruppiek 
welche, die Parodie einer Niobe, mit verhülltem Haupt 
in ihrer Mitte ſaß. Eine Gutsbeſitzerin der Umgegend 


Lady Montgommerp, ließ die armen erfrorenen Kinde 


dann in ihre Dorfſchule einquartieren. Der Brief fügt 
hinzu, daß Mad. Weiß durch dieſen Schiffbruch bes 
deutende Verluſte erleidet. Die ganze Garderobe, 
Muſik, u, ſ. w. iſt wahrscheinlich ruinirt, die Spech 
lation mit Amerika fehlgeſchlagen, da die Kinder ſchwer 
lich mehr auf ein Schiff zu bringen ſein dürften. Na 
Frankreich darf Mad. Weiß nicht mehr, und in Deutſch' 
land dürfte ihrer auch nicht der beſte Empfang harten 
auch hat ſie durch ihre Proceſſe mit Hen. Lumley 


andern engliſchen Directoren in der letzten Zeit ihres d 


Aufenthaltes in England bedeutende Verluſte erlitten, 
Schleſiſcher 7 


Npuvellen - Eonrich 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 10 Veoh 15 In der beendigten W 
find (excl. 2 todtgeborner Kinder) von hieſigen 7, 
wohnern geſtorben: 31 männliche und 21 welch 
überhaupt 52 Perſonen. Unter dieſen ſarben: ale 1, 
zehrung 5, Altersſchwäche 2, Bräune 2, Dareſucht * 

SGoriſetzung in der Beilage. / 
3 1 
- 8 „dl“ 
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— Mit zwei Bei lobe 


An dreißig 
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Erſte Beilage u 238 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


6. (Fortſetzung.) g 
hirnentzündung 1, Nervenſieber 2, gaſtriſchem Fieber 

5 Zehrfieber 2, Wochenbettfieber 1, Gehirnleiden 1, 

hirnausſchwitzung 1, Krämpfen 7, Krebsſchaden 1, 

genlähmung 1, Leberverhärtung 1, Lebensſchwäche 
. Scharlach 5, Schlagfluß 3, Stickfluß 1, Lungen⸗ 
chwindſucht 5, Waſſerkopf 1, Hirnhöhlen⸗Waſſerſucht 

„allgemeiner Waſſerſucht 3, Bruſtwaſſerſucht 2. 

1 en Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
2 Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 9, von 
1 10 J. 5, von 10—20 J. 2, 20—30 J. 6, 

on 30—40 J. 4, von 40—50 J. 2, von 50— 
* J. 5, von 60—70 J. 3, von 70—80 J. 2, 
on 80—90 J. 1. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
— 6 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Zink⸗ 

ch, 3 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe 
mit Butter und 13 Schiffe mit Brennholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
halten: 2 Schloſſer, 5 Schneider, 1 Nagelſchmidt, 
8 Bürſtenmacher, 1 Lohnfuhrmann, 1 Seifenfieder, 
1 Kaufleute, 1 Klemptner, 1 Handelsmann, 1 Nadler, 

Droſchkenführer, 1 Uhrmacher, 2 Bäcker, 1 Tiſchler, 
N Hausacquirenten, 1 Kretſchmer, 1 Schuhmacher, 

Barbier, 1 Fleiſcher, 2 Zimmermeiſter, 3 Viktualienhdlr., 
8 chönfärber, 1 Leihbibliothekar, 2 Reſtaurateurs, 1 Bäud⸗ 
x 1 Schildmaler und ein Pofamentier. Von dieſen find 
N s den preußiſchen Provinzen 46 (darunter aus Bres⸗ 
au 12) aus dem Königreich Sachſen 1 und aus dem 
erzogthum Lippe⸗Detmold 1. 

Ob er heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
er⸗Pegel 15 Fuß und am Unter⸗Pegel 1 Fuß 10 Zoll, 
1 hin iſt das Waſſer ſeit dem Zten d. M. am erſte⸗ 

— 5 Zoll und am letzteren um 2 Zoll wieder 

en. 


in „ Bres au, 9. Octbr. — Der aus dem Fr. J. 
* Blätter aufgenommenen Nachricht zufolge iſt 

t wirklich von dem Vereine zur Verbeſſerung jüd. 
Zustände in Mannheim, der den größten Theil der jüd. 
Einwohnerſchaft Badens umfaßt, eine Dankadreſſe an 
die dritte Rabbiner⸗Verſammlung bei Hrn. Dr. Geiger 
dansegangen. Es iſt darin die Hoffnung ausgeſprochen, 
Maste dem Vereine gelingen werde, die Beſchlüſſe der 
— b.⸗Verſ. wie in Mannheim bereite gefehchrhen, IM 
gleich Derzogthum Baden praktiſch durchzuführen. Zus 
erken wird in dem Schreiben die Freude darüber zu 
* nen gegeben, daß die Verſammlung Mannheim zu 

em nächſten Verſammlungsort gewählt, und die Ver⸗ 
. — mitgetheilt, daß die dortige Gemeinde nach 
kräften für den würdigen Empfang ſo lieber Gäſte thä⸗ 
tig fein werde. 


f Breslau. Am 7. d. M. waren die beiden Fi⸗ 
ſchergehülfen Lange und Fritſch unterhalb der Füller⸗ 
Mel, da wo die Oder mit der alten Oder zuſammen⸗ 
ba beſchäftigt, als ſie eine Frau bemerkten, welche 
ch ins Waſſer ſtürzte. Sie eilten mit dem Kahne 
bun, zogen die Frau aus dem Waſſer und nahmen 
e in ihren Kahn. Als fie dieſelbe jedoch in Sicher⸗ 
t bringen wollten, und nach der Stadt zurückfuhren, 
rang dieſe Frau abermals aus dem Kahn in die 
8 er, und es gelang nur mit Mühe ſie nochmals aus 
— Waſſer herauszuziehen. Sie wurde daher ans 
and gebracht und einem Polizei⸗Beamten übergeben, 
welcher dieſelbe alsbald fortbrachte. Auch den Beamten 
bat die Frau unterweges auf das Dringendfte, fie an 
ihren Vorhaben nicht zu hindern. Aus ihren verwor⸗ 
renen, unzuſammenhängenden Reden ergab ſich jedoch, 
daß ſie an Geiſtesſtörungen leide. Sie iſt die Wittwe 
eines Zimmermeiſters, welcher vor 10 Jahren bei einem 
u verunglückt ſein ſoll, iſt bereits 60 Jahr alt, 
eint früher in günſtigen Verhältniſſen gelebt zu haben, 
Gaines ſich ihre gegenwärtige armſelige Lage ſo zu 
ne Müthe gezogen haben, daß darüber ihre Geiſteskräfte 


den haben. (Bresl. Anz.) 


fact, Görlitz, 8. Octbr. — Vor einigen Tagen 
Schu hier auf der Landskrone die Generals Conf. der 
ren eher Statt. Zur ſchriftlichen Bearbeitung wa⸗ 
richt ie drei Themen gegeben: 1) Zweckmäßiger Unter⸗ 
in den Realien bei der Kürze der Zeit. 2) Wie 
dem Konfirmanden⸗Unterricht durch den Chriſten⸗ 
3) C; 
Gan Rechnen⸗Unterrichts Curſus in einer dreiklaſſigen 
Ein entarſchule. Wir wollen uns für ein tieferes 
daten en in die Verhandlungen für die Folge vorbe⸗ 
der gan da uns der Umftand , 

wie — ubskrone abgehalten wurde, daran erinnert, 
Vier. Zig. durch einige Berichte über die 
Fuße bes Pages, Zustände, worunter auch einer vom 
lich Landskrone wat, nicht wenig Anregung unter 
wurde de und Lehrer brachte. In einem dieſer Berichte 
Aeg wem Hrn. Sup. Möpler gain paͤdagog. 


getadelt, weil die Lehrer dabei die Schriften 


Unterricht der Schule am beſten vorgearbeitet? 


| 


daß die Conferenz auf Regierung zu Oppeln du 


— 10 — 


Sonntag den 11. Oktober 1846. 


nicht auswählen dürfen, ſondern genießen müſſen, was 


Hr. Sup. Mößler aufzutragen beliebt. Da in dem 
Berichte die Stelle vorkam, daß die Lehrer oft wie 
Schwangere manchmal einen ſeltſamen Appetit haben; 
ſo hat dies dem Hrn. Superintendenten zu einer ſehr 
geiſtreichen und witzigen Auslaſſung in den Berliner 
Jahrb. für Erziehung und Unterricht (Septbr. 1846 
S. 670) Veranlaſſung gegeben. Es iſt uns hier nicht 
geftattet, auf das Einzelne einzugehen, dagegen müſſen 
wir ſchon einen Augenblick bei dem Appetit verweilen, 
den einzelne Lehrer zuweilen beſitzen, Etwas zu genießen, 
was der geiſtliche Speiſewirth ihnen nicht vorgeſetzt hat. 
Herr Sup. Mößler ſagt: „So viel hätte Ref. wiſſen 
können, daß die oft nur zu ſeltſamen Appetite Gelü ſte 
genannt, gar ſehr bedenklicher Natur ſind, indem ſie 
ſogar zu Verbrechen verleiten.“ Hr. Sup. Mößler 
hätte eigentlich dieſe Ausemanderſetzung übergehen kön⸗ 
nen, da die Sache dadurch weder aufgeklärt noch die päd. 
Zuſtände in ſeiner Diöceſe nicht geändert werden. Gefähr⸗ 
licher Art war der Appetit der Görlitzer Schullehrer 
nicht; ſie wollten blos Schriften leſen, die ihnen zu⸗ 
ſagten. Daß ein Wagen, der von einem Superinten⸗ 
denten gelenkt wird, nicht vor dem Wagen der Zeit 
herkarren werde, davon find wir ſtets überzeugt geweſen 
und werden es bleiben. 


* Vom Kahlenberge, 8. October. — Wir hatten 
bisher geglaubt, das Aerntefeſt ſei ein vom Staate 
angeordnetes und von der kirchlichen Behörde auf einen 
gewiſſen Sonntag feſtgeſetztes, da wir es bisher in 
allen Kirchen an Einem Tage haben begehen ſehen. 
Wir müſſen uns aber irren, wenn ein hier in Kunzen 


Fa. Ertl 1 iſt. 
e dan überall in ig der F algen g 


Aerntefeſt beging und auch wir Kunzendorfer und die 


ſich zu unſerer Kirche halten, glaubten, es werde be⸗ 


gangen werden, da wir den Sonntag vorher dazu 
waren eingeladen worden; ließ der Herr Paſtor Degner 
den Sonnabend vorher das Aerntefeſt durch den Ger 
meindeboten abbeſtellen. Ob ſo etwas ſchon je 
anderwärts in unſerm Staate vorgekommen, wiſſen wir 
nicht. Es fiel uns, obgleich wir wiſſen, daß unſer 
Paſtor auch ſonſt originelles Verfahren liebt, doch auf, 
und darum bringen wir es als eine Merkwürdigkeit zur 
Sprache. Die Leſer werden nach dem Grunde fragen. 
Es war an dem Sonntage in der benachbarten Ge⸗ 
meinde Rabishau ein Begräbniß, zu dem mehrere 
Kunzendorfer und auch der Pastor gehen wollten; aber 
das Begräbniß fand erft Nachmittag ſtatt; und es 
fragt ſich, ob ein Begräbniß in R. berechtigt iſt, die 
Kirchenordnung in K. zu ſtören. „Laſſet die Todten 
ihre Todten begraben!“ In der Gemeinde hört man 
folgenden Grund für die Verlegung des Aernte⸗ 
feſtes anführen. Der Paſtor hat an dieſem Tage 
ein Opfer. An den Opfertagen veranftaltet er jedesmal 
einen Zug mit der Jugend. Nun glauben die Leute, 
das Aerntefeſt ſei bloß deßhalb verlegt, weil det Opfer⸗ 
zug durch das Begräbniß kleiner geworden wäte. Wir 
theilen dies mit, daß dieſe Meinung, falls fie irrig iſt, 
berichtigt werden kann. N 
K 1 1 Sr Fre 
ien, 9, Oetbr. — In der 
0 An Obere ge 8 5 ehrt jemand bie 
Nummer dieſer Zeitung emp 
r ; ihlen⸗Ordnung von 1810 an 
ſtrenge Beachtung der ühlen⸗Oed! 2 es 
und verfteigt ſich dabei, auch in die 23. Na 
Gefeg: Sammlung pro 1811, in welcher aber er 
den von ihm beſprochenen Gegenſtand nicht das Ge⸗ 
ringſte zu leſen iſt. In der That iſt fein Vorſchlag 
Erfahrung lehrt, daß namenk⸗ 


; d die 
100 den den, in Obetſcheſten das Vorhandenſein aller 
durch die Mühlenordnung, vorgeſchriebenen Erforderniſſe 


i icht zu dem beabſichtigten guten Zwecke 
führe, f. A die Mahlgäſte ſelbſt darauf drin⸗ 
gen, daß ſtreng nach der Waage und Waagetabelle 
verfahren werde. Und dar r 

eimäßigkeiten, welche, wie der königl. 
e durch die Recursgeſuche 0 
lich bekannt geworden, ſeitens der Polizei häufig an 
den Pilern gerügt worden, doch dann und wann ein 
Mapigaft als Denuncant auftreten würde, welcher Fall 
| aber ſicher noch nie vorgekommen iſt ). Deshalb würde 

——)— . x 


d. iſt ein folder Fall während einer | 


D inſender d. 
10h Helle Prarie noch nicht bekannt geworden. 


daran denken fie nicht, weil 9 


daß das mit dieſen Beſtimmungen zum 
größten Theil ganz unbekannte Publikum durch die 
Amts⸗ und Kreisblätter, ſo wie in den Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlungen damit bekannt gemacht und aufgefordert 
würde, das Mehl im eigenen Intereſſe vom Müller 
nicht anders als nach der Waage und Tabelle abzu⸗ 
nehmen. Der Herr Gutsbeſitzer Piyſchkowsky auf 
Maßzkirch hat ſich des an ihn in diefen Blättern vor 
einiger Zeit ergangenen mittelbaten Erſuchens ungeachtet, 
über die Predigt, die ein Franziskaner⸗Mönch dort ge⸗ 
halten, bis jetzt in keiner Art öffentlich äußern wollen, 
dagegen ſprechen andere, vermöge ihrer Stellung mit 
jener Angelegenheit genau bekannte Perſonen von glü⸗ 
henden Zangen, mit welchen Gottſeibeiuns nach der in 
jener Predigt vorgekommenen Zuſicherung alle diejenigen 
nach ihrem Tode aus ihren Gräbern reißen würde, die 
das Branntweingelübde nicht geleiſtet oder nicht gehalten 
haben. Jener hochgelehrte Prediger iſt mit Gott fo 
intim, daß er ſeinen Zuhörern ſogar die Verſicherung 
hat geben können, Gott werde auf fein Flehen Peſt 
und Verderben über die herabſenden, die das Brannt⸗ 
weintrinken nicht total unterlaſſen. Wehe mir, der ich 
mir bei feſtlichen Gelegenheiten auch einen Roſabitter 
anthue. 


ich vorſchlagen, 


Liegnitz. (Amtsbl.) Wegen der Verdienſte, welche 
der Kreis⸗Phyſikus Dr. Meiſſner zu Freyſtadt ſich bei 
der Leitung und Ausführung der Schutzpocken⸗Impfung 
erworben hat, iſt demſelben Seitens des königl. Mini⸗ 
ſterii der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten die Impf⸗Medaille verliehen worden. 

Der Kreis⸗Juſtizrath und Land⸗ und Stadtrichter 
Hellwich in Guhrau iſt durch Allerhochſte Ernennung 
zum Director des Land- und Stadtgerichts in Trze⸗ 
meszno befördert worden. ’ 

Von der hieſigen königl. Regierung ſind beſtätigt 
worden: Der Kaufmann Karl Friedrich Nagel zu Beu⸗ 
then a. d. O. als Rathmann daſelbſt; und der Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Karl Guſtav Horbaſch als Hülfslehrer 
zu Ober⸗ und Nieder⸗Oertmannsdorf, Laubaner Kreiſes. 


* 


Ho mon y m e. 
Geſell ich gern der Lanze mich, dem Schwerdt, 


Auch muß ich Tempel und Paläſte tragen 
15 ande e dienen 8 0 Heerd. 

Ihr findet auch — wollt ihr nach Bildern ſchauen — 
Mich in der Hand von einem heil gen Mann, 
Verderblich aber werd ich ganzen Gauen, 
Trifft in des Feldes Frächten man mich an. 


se R.. . k. 


a n del 8 gi richt. 
10, October. — Das Geſchaäft am hieſigen 
hat ſeit unſerem letzten 280 keine een 
liche Veränderung erfahren, da ſich die erwarteten ſtärkeren 
) nicht eingefunden haben und unſere Conſum⸗ 
tionskäufer für den nöthigſten Bedarf lets willige Nehmer 


> hat fih im Preiſe feſt behaup 8 
„ e Qualitäten raſch — e 
gegen die geringeren Sorten mit Auswuchs und Bruch nur 
ſchwer zu weſen lich niedrigen Preiſen anzubringen waren. 
Dogoen 3 en zu unſeren letzten No⸗ 
und 1 ge 31 0 
Berichte von Holland und Stettin 5 25 . 
etwas ſtauer und ermäßigten ſich in den letzten Ser, A 

Bife auf 70 à 78 Gr pr. Soft, nac Aualität, 8 de 
. ir 110 8 n und erlangte nach Qua⸗ 
paper wenig angetragen und wurde 
e e tn uns enge 

Napps fand nad Qualität zu 737 90 % raſche Neh⸗ 
mer. Die daft kungen waren nicht von Belang, > 

In weißem Kleeſaamen war keine rechte Kaufluſt ber 
merkbar, da die Hambu ; 

\ . rger Preiſe keine Aufmunterung zu 
Ausfendungen bieten. Feine Sorten fanden noch einzeine 
Nehmer, aber nur zu gedrü ef Ad 5 
Saaten 10% ; 18 1 ten Preifen und notiven wir gr 
mittel 9 a 0% % , aus ie 10 10% Kal, 

217 2 2 
‚ Notbe Kleeſaat blieb ebenfalls ohne Kaufluft und zu 
an Notirungen gern erlaffen. 
us etwas angenehmer und Loco⸗Vazre mit 12% 
d. Ali. pr, 60 Sar a 80 begabten Leer eher 
Seen bis März blieb zu 11 AU offeriet, ohne Rehm 
den. ’ b 3 
Rohes Rübsl, Lieferung auf 455 au gehalten, 


„l. zu machen, lolo mit 9%, a . bezahlt. 


@rteeivepreife som 10. October. 


Breslauer e 

5 Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte 
Beim, weiße. u a 80 Cm 2 Sgr. 
Weizen, gelder = . — * 

e 8 ” 1100 

E e. 5 . 2 ” 53 n 50 ei 
a 77 u 34 „ 32 „. 
Raps „ W „ e 


\ 


Nied erſchl.⸗Weärk. v. C. 89%, u. 4 bez. Priorit. 


Beilage der Schleſ. Ztg. No. 228 „Beuthen O/ S., 


Actien⸗Courſe 


Breslau, 10, October. 

Oberſchleſ. Litt. A. 4% v. C. 105% Gld. a a 
dito litt. B. 4% pe C. 97 Gib, 

Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 97 etw. bez. 


Ende 97%, Gld. 5% 100 Gld. 


0 b. u. G. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuf. Sch. p. C. 80 % u. 90 
Sac el (Dresd.-Görl.) Zuſ.⸗Sch. v. C. 950 bez. u. Gib. 
Krakau-Oberſcklef. Zuſ.⸗Sch. p. C. 72-72% 5 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuf⸗Sch. 10% p. C. 90 972 IE 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabn Juf⸗ Sch. . 15 ez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Odetberg) p. &. 7 Bi 
3 8 1 

— Bei geringem Umgang in Staats: 
ub n e in Eiſentähn⸗ Actien waren die Gourfe 
feſt, und von mehreren der letzteren, namentlich von Rheini⸗ 
ſchen und eee dbahn⸗Actien, merklich höher. 
lin⸗Hamburg 40% p. C. 98 ¾ Gid. 

nal. 4% b. C. MH, bez. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 93%, u. 94 bez. u. Gb, 
Niederſchl. Prior. 5% p. C. 100 ½½ Br. 
Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 183 Gld. 
Ob.⸗Schl. Litt. A. 49 


Beuthen O/S., 3. October. — Zu unſerem Er⸗ 
ſtaunen entnehmen wir aus einem Aufſatz der erſten 


5. Septbr.“ daß die hieſigen Bürger von dem Ma⸗ 
Ziſtrat zur Berathung über die zu treffenden Empfangs⸗ 
feierlichkeiten bei der Ankunft Sr. Mafeftät unſers 
Königs mittelſt Karten (bei Vermeidung von Strafen) 
beordert worden find. Nur die Bosheit und Unwahr⸗ 
heitsliede des unbekannten Verfaſſers jenes Aufſatzes 
konnten ein dergleichen Märchen erfinden und verbrei⸗ 
ten, wir aber halten uns für verpflichtet hiermit zu be⸗ 
zeugen, daß dieſe vorgebliche Beorderung der Bürger 
zu obengedachtem Zwecke nicht ſtattgefunden hat, ſon⸗ 
dern durch den abgedruckten Zettel die Mitglieder des 
Sicherheitsvereins zuſammenberufen und in der Ver⸗ 
ſammlung polizeiliche Verfügungen zur Ausführung be⸗ 
kannt gemacht worden ſind, von Berathungen über 
Empfangsfeierlichkeiten aber keine Rede ſein konnte. 
Daß die Anordnungen den Verfaſſer des Auffages, fo 
wie ſeine gleichgeſinnten Freunde unangenehm berühren 
mußten, glauben wir übrigens ſehr gern, weil es all⸗ 
gemein bekannt iſt, daß ſie das Bürgerthum prahleriſch 
Ehrenrechte aufgeben, wenn fie ſich fo weit herablaſſen 
follen, ihre Bürgerpflichten, fo gering dieſe auch ſein 
mögen, zu erfüllen oder gar in einer Bürgerverſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. i 

Nieſel, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Hahn, 
Protokollführer. Schitting. Przibylka. Knappe. 
Ritter, Maurermeiſter. Rappolt. Mosler. 

S. Loewi. Sorauer. A. Kretſchmer. 


L etzte Nach 


Berlin, 10. 


Oetbr. — Se. Maj. der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem Zimmermeiſter Kahl zu 
Suhl, im Regierungs⸗Bezirk Erfurt, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 


Kammerherr v. Bockelberg, 
angekommen. 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und komman⸗ 
dirende General des bten Armee⸗ Corps, v. Colomb, 
iſt nach Poſen abgereiſt. 

Berlin, 9. Oetbr. (A. Pr. 3.) Mehrere deutſche 
Zeitungen haben den Bundesbeſchluß vom 17ten v. M. 
über die ſchleswig⸗ holſteiniſche Angelegenheit 
mit Anmerkungen begleitet; wir haben auch desgleichen 
gethan, aber für angemeſſen gehalten, uns auf das zu 
Schränken, was uns weſentlich und nach der Lage der 

ache erforderlich ſchien. Andere haben Anders gehan⸗ 


iſt von Helgoland hier 


delt. Einige find, n ; e 
ze find, nachdem fie ſich Alles reiflich über⸗ 
gang Jet änbtich erörtert hatten, zu der Ueberzeu⸗ 


i Mm: daß die Bundes⸗Verſammlun nicht 
Beschuß in an einer Adreſſe reden könne, und daß ihr 
dermalen ankommt; 5 doch Alles ſagt, worauf es 
frieden geben, daß der 2 aber können ſich nicht zu⸗ 

liogene Rechtsverlezung uche Bund eine noch nicht 
e . 3 nicht ſofort als eine bereits 
vorhandene behandelt habe. Der 6 


? Dir deutſche Bund erkennt 
ſich das Recht an, die Rechte Aller un ‘ 
menden Falles zu beſchützen. Von — orten | 
däniſchen Bundestags⸗Geſandten iſt ihen eine beſtimmte | 
Erklärung gegeben worden, daß es Sr. Maſeſtat dem 
König von Dänemark nie in den Sinn geko die 


Selbſtſtändigkeit des Herzogthums Holſtein, deſſen Ver 


„ 


beruhende Beziehungen zu beeinträchtigen oder wills. 
kürlichen Veränderungen zu unterwerfen; demnach 


Miniſter am großherzogl. heſſ. und herzogl. naſſ. = 
| 
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würde es nichts weniger als angemeſſen geweſen ſein, 


2 


ſofort in die Sache ſelbſt einzutreten, was nichts 


Anderes heißt, als eine Eventualität als einen 
ereits eingetretenen Fall anzuſehen und einen Urtheils⸗ 
ſpruch über einen Rechtsſtreit, der noch gar nicht vor⸗ 
liegt, zu publiciren. — Wir verdammen die Ungeduld 
nicht, die jeder Ungewißheit über künftige Feſtſtellung 
einer wichtigen Frage überhoben ſein möchte; noch we⸗ 
niger können wir diejenigen tadeln, welche wünſchen, 
man hätte die Frage nicht angeregt, ehe ſie definitiv 
entſchieden werden konnte; auch wollen wir darüber 
nicht ſtreiten, ob das, was echt nationale, ruhmwür⸗ 
dige Bewegungen der Geiſter und Gemüther hervor⸗ 
bringt, mit dem Worte: edle Leidenſchaft, richtig be⸗ 
zeichnet wird; keinzsweges aber möchten wir die ruhige 
Beſonnenheit verwerfen, die auf dem feſten Boden des 
Rechts fußt und die Grenzen nicht überſchreitet, welche 
ihr die gegebenen Verhältniſſe vorzeichnen. — Manche 
unſerer deutſchen öffentlichen Blätter nehmen die Sache 
von einem anderen Standpunkt; ſie wollen die öffent⸗ 


liche Meinung nicht darüber beruhigen, daß der deutſche 


Bund, erforderlichenfalls, verfahren werde, wie es fein 
Recht und feine Verfaſſung vorſchreibt; fie verlangen, 
daß die Bewegung fortdauere, wo möglich geſteigert 
werde; ſie ſcheinen das Leidenſchaftliche für das, was 
Deutſchland Noth thut, zu halten. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß es in der fraglichen Angelegenheit nicht 
darauf ankommt, viel Lärm zu machen, ſondern darauf, 
feſt und ruhig das gute Recht zu behaupten, wenn es 
angegriffen werden ſollte. Auch glauben wir nicht, daß 
die deutſche Preſſe auf die Gegenwart und Zukunft 
heilſam einwirke, wenn ſie ſich bemüht, den Bundes⸗ 
beſchluß als unzureichend darzuſtellen. 


Berlin, 9. October. — gu Anfang des Jahres 
erſchienen hier vier Monatsſchriften, die aber ſchon bei 
der zweiten Nummer von der Verwaltungsbehörde in⸗ 
hibirt wurden, weil dieſe die vier Monatsſchriften a's 
eine Wochenſchrift betrachtete, zu welcher eine Gonceffion 
nöthig wäre. Auf die deshalb bei dem Ober⸗Cenſur⸗ 
gericht von den Herausgebern der verſchiedenen Monats⸗ 
ſchriften eingereichte Beſchwerde wurde vom Staats⸗ 
Anwalt der Competenz⸗Conflikt erhoben, d. h. dem Ge⸗ 
richte die Befugniß beſtritten, in dieſer Sache zu er: 
kennen und zu entſcheiden. Seitdem ſind nun drei 


Viertel Jahr verfloſſen, und der Competenz⸗ Conflikt 


wie wir hören, unerledigt. Bekanntlich 


iſt noch, 


hängt die Erledigung im vorliegenden Falle davon 
be- dag lich dae ZufigMiniferim, pit, dem, . 
Seite die Entſcheidung des ſtreitigen Falls ausgehen 


ſoll. Wird eine ſolche Vereinbarung zwiſchen beiden 


Reſſorts nicht erzielt, ſo gelangt die Angelegenheit an 


das Staats⸗Miniſterium, von welchem über den Com⸗ 
petenz⸗Conflikt in letzter Inſtanz entſchieden wird. 
Man ſieht, daß auf dieſe Weiſe für die Sicherheit des 
Rechts große Sorgfalt getragen iſt, daß aber zugleich 


bis zur Entſcheidung über einen ſtreitigen Fall eine un⸗ 


gemeſſene Zeit verlaufen kann, und der letztere Umſtand 
mag hauptſächlich dazu beigetragen haben, daß ſich an den 
Begriff Competenz⸗Conflict ſogleich die Vorſtellung des 
Unendlichen und Unabſehbaren knüpft. In den hohen 
Regionen, zu welchen ſolche Competenz-Conflikte auf: 
fteigen, mögen nicht ſelten die davon betroffenen Ob: 
jekte, wie z. B. im vorliegenden Falle, ſehr gering⸗ 
fügig erſcheinen, wenn man fie mit den wichtigen Staats⸗ 
fragen zuſammenſtellt, welche dort zur Entſcheidung vor⸗ 
liegen; aber für den vom Competenz⸗Conflicte Betroffe⸗ 
nen ſind dieſelben Objecte häufig Lebenfragen und beſtim⸗ 
men ſein Wohl und Wehe auf Jahre hin. Wenn es 
nun in der Organiſation unſerer Staatsverhältniſſe liegt, 
daß ein Competenz⸗Conflict ſich durch eine ungemeſſene 
Zeit hinſchleppen muß, ſo ſollten die Folgen, welche in 
der Regel dieſes Verfahren für die davon Betroffenen 
hat, zu der Ueberzeugung zu führen, daß eine Abände⸗ 
rung dieſes Verfahrens dringend Noth thut; denn ein 
Recht, welches wie bei den Competenz⸗Confljcten, nach 
einem ungemeſſenen Zeitraum den Betheiligten zu Theil 
wird, iſt in den dmeiſten Fällen kaum noch ein Recht 


zu nennen. — Unſer Ober⸗Cenſur⸗Gericht, über welches 


in der erſten Zeit ſeines Beſtehens ſehr häufig die Klage 
erhoben wurde, daß über ſeine Entſcheidungen zu viel 
Zeit verginge, um von feineh freiſprechenden Erkennt: 
niſſen noch Gebrauch zu machen, erledigt feit längerer 


Zeit die ihm eingereichten Beſchwerden mit dankens⸗ 


werther Schnelligkeit. Ob aber deſſenungeachtet die Be⸗ 
nutzung deſſelben durch die Tagespreſſe zunehmen wird, 
möchten wir bezweifeln, da ſelbſt die größte Promptheit 
des Gerichts in ſehr vielen Fallen zu ſpät kommen muß. 
Iſt erſt ein Artikel einer Zeitung in dem Zuſtand, in 
welchen ihn der Cenſor verſetzt hat, abgedruckt, fo fommt in der 
Regel die Erlaubniß des Gerichts für die etwa geſtri⸗ 
chenen Stellen zu ſpät, weil der Abdruck dieſer einzel⸗ 
nen Stellen, falls dies erlaubt wäre, kaum einen Sinn 
hat, und einer Zeitung unmöglich zugemuthet werden 
kann, den vollſtändigen Artikel noch einmal abzudrucken. 


0 f ätigkei 
faſſung und ſonſtige auf Gefeg und Herk ommen fie dieſer Richtung kann man alſo die Thätigkeit un⸗ 


bers Ober⸗Cenſur⸗Gerichts nicht grade eine zweckent⸗ 
ſpeechende nennen; feine Hauptaufgabe aber bleiat es 


jedenfaus der Tagespreſſe einen gewiſſen Rechtszuſtand 


zu ſichern, was man davon erwartet hat, daß die Gen? 
ſoren über die Anwendung der Cenſur⸗Inſtruction durch 
die Erkenntniſſe des Gerichts ſichrere Haltpunkte gewön⸗ 


nen. Ein Mittel, dieſen Zweck vielleicht zu erreichen, 


läge in der continuirlichen Veröffentlichung der Erkent⸗ 
niſſe des Gerichts, falls man vorausſehen dürfte, daß 
ſich die Cenſoren danach richteten. Ein zweites Mittel, 
um die Wechſelwirkuug zwiſchen Ober⸗Cenſur⸗Gericht 
und Cenſoren zu erkennen und zu beſtimmen, gäbe 
ſodann ein ſtatiſtiſcher Nachweis der Erkenntniſſe, weht 
die Anſicht der Cenſoren beſtätigt haben und ſderet, 


welche dagegen entſchieden haben. 


(L. Z.) Mit der Lebensmitteltheurung nimmt nun 


auch die Geſchäftsloſigkeit in einem alarmirenden Grade 
zu, man ſpricht von 300 Schneidergeſellen und eben 


ſo vielen Tiſchergeſellen, die von ihren Meiſtern in der 
letzten Woche aus Mangel an Arbeit entlaſſen worden 
ſeien. Dr. Brüggemann, der Redacteur der Kölniſchen 


Zeitung, welcher ſich einige Tage auf Beſuch hier auf⸗ 


gehalten, iſt wieder nach Köln zurückgereiſt, um ſeine 
Functionen wieder anzutreten. Die ultramontane Op⸗ 
pofition gegen ihn ſcheint an feiner Feſtigkeit geſcheitert 
zu ſein; es war anfangs offenbar darauf abgeſehen, 


ihn zu bewegen, ſich freiwillig von feinen Poſten zu 


entfernen. R 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z3.) Nach einer ftatiftifchen- Ueberſicht be⸗ 
dienen ſich 174, der Einwohner im preußiſchen Staate, 
ausſchließlich des Fürſtenthums Neuenburg der deutſchen 
als der Mutterſprache im Familienleben und täglichen 
Umgange, ½0 derſelben reden hingegen eine andert 


Sprache, wovon dem fiawifchen Sprachſtamme (beſtehend 


in der polniſchen, mähriſchen, böhmiſchen und wendi⸗ 
ſchen Sprache, ſo wie im kaſſubiſchen Dialekt) circa 
zwei Millionen Einwohner angehören. Gegen 150,000 
Einwohner in den Regierungsbezirken Königsberg und 
Gumbinnen ſprechen litthauiſch und ungefähr 10,000 
im Regierungsbezirk Aachen (im Kreiſe Malmedy) wal 
loniſch. 8 
Köln, 5. Octbr. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Ein hieſiger Ma⸗ 
ler Themer, welcher vor anderthalb Jahren der Mar 
jeſtätsbeleidigung beſchuldigt, nach Belgien entwich, kam 
vor vierzehn Tagen zurück, um ſich zu ſtellen, in det 
Hoffnung, keine Verhaft zu erhalten, wurde aber ſo⸗ 
gleich fergenommen, — Handwerkern werden von un! 
ſerer Polizeibehörde keine Päffe nach Frankreich, Ba 
gien und der Schweiz ausgefertigt. — Der Mona 
October ſcheint unſerm Handelsſtande ein verhängni 
voller zu 3 Mehrere kleinere Fallimente — 
n au ro i odene 8 
ſsankeaz ge e Ade beben date Laden- 
ter Frommer, dem die evangeliſche Gemeinde, da et 
Mitglied des Presbyteriums war, zum Kirchenvorſtand 
gehörte und Rendant der Kirche wie aller frommen 
Vereine war, ein unbegrenztes Zutrauen ſchenkte, fal⸗ 
lirt und ſſich aus dem Staube gemacht. Wie man 
verſichert, wird die Kirche und mancher der Vereine 
bedeutend verlieren. — Aller Mund iſt voll von dem 
Segen des Herbſtes. Unfere Weingegenden find 
überfüllt von Fremden. Wer es nur einigermaßen zu 
thun im Stande iſt, geht in den Herbſt, der in bie 
ſem Jahre fo heiter wird, wie er es feit langen Jah? 
ren nicht geweſen iſt. Man ſchlägt die Moſtſteuer 
dieſem Jahre auf wenigſtens zwei Millionen an. 


Frankfurt a. M., 6. October. (A. Pr. 3) 
Die Bundesverſammlung wird ihre Sitzungen wahr⸗ 
ſcheinlich noch auf die ganze Dauer dieſes Monats er⸗ 
ſtrecken und die gewöhnlichen Ferien ſomit erſt im No⸗ 
vember antreten. — Der großherzoglich badenſche Bun 
destags⸗Geſandte, Freiherr v. Blittersdorf, hat ſich geſtern 
nach Karlsruhe begeben, wird aber alsbald zurücker⸗ 
wartet. — Der königl. preußiſche Bundes tagsgeſandte 
Herr Graf v. Dönhoff, wird Ende dieſes Monats von 
ſeiner Urlaubsreiſe zurückerwartet. 


Mannheim, 4. Octbr. (Fr. J.) Bekanntlich er 
ließ das erzbiſchöfliche Ordingriat in Freiburg ein vom 
3. April d. J. datirtes, aber erſt am 12. Mai in die 
Hände des Vorſtandes der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
dahier gekommenes Manifeſt, worin ſaͤmmtliche Deutſch⸗ 
Katholiken der Erzdiöcefe Freiburg aufgefordert werden, 
in den Schooß der römiſch⸗katholiſchen Kirche, inner 
halb vier Wochen, vom Tage der Eröffnung Jan, zu 
rückzukehren, und womit diejenigen, weche innerhalb del 
angeſetzten Friſt nicht zurückgekehrt find, als aus 
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Gemeinſchaft der römiſch⸗katholiſchen Kirche ausgefileh 


fen erklärt werden. In dieſem Manifeſt, welches 0 
den Kanzeln der hieſigen röm. ⸗kath. Kirchen Sen 
verkündet wurde, iſt aber auch die Aufforderung Lan ua 
DeutfhsKatholifen enthalten, zu erklären, was fie 3 ; 
„Abfalle“ (2) von ihrer Mutterkirche beſtimmt 7 
hierdurch veranlaßt, erließ nun die deutſch⸗kathol. 

meinde zu Mannheim als Rechtfertigung eine ben 
wort“ auf beſagtes Manifeſt, von welcher ſie in (ne 
erften Tagen des laufenden Monats October einde 
Exemplare an den Großherzog, an den Erzbiſchof, an 
die Staats⸗Räthe Nebenius und Bo heft 
das erzbiſchöfliche Ordinariat und an die beiden eres 
gen röm.⸗kath. Pfarrämter abgehen ließ. Ein w Rom 
Exemplar wird in den nächſten Tagen auch nach 7 


a 


Ügehen laſſen. In dieſer Antwort, welche im Druck 
en iſt und in der Verlagsbuchhandlung zu Belle⸗ 
ue in Commiſſion verkauft wird, ſind die Gründe 

ruhig, klar und ſcharf angeführt und auseinandergeſetzt, 
5 die Deutſch⸗Katholiken zu ihrem Schritte be⸗ 

en. 


Freiburg, 4. Oetbr. (Oberrh. 3.) Nach einer 
un Verfügung müſſen hier alle Schweizer Zeitun⸗ 
u, ehe ſie von der Poſt ausgegeben werden dürfen, 
er Polizeibehörde zur Durchſicht vorgelegt werden. 


*. > 
Aas dem badiſchen Oberlande, 2. Oct. 
r. J.) Wie wir fo eben aus ſicherer Quelle verneh⸗ 
den, hat der großh. Oberſtudienrath in Karlsruhe den 
ülern der Gelehrtenſchulen und höheren Bürger: 
ulen das Eintreten in die ſogenannten „Turn⸗ 
ereine“ ſtreng verboten, und ſolche Schüler, welche 
en Vereine bereits beigetreten find, müſſen denſelben 
ſobald verlaſſen. Doch iſt die Behörde nicht gegen 
At Turnen ſelbſt; faſt an den meiſten Schulen dieſer 
it find Turnlehrer angeſtellt. 


hi Wicker, bei Hochheim, 5. October. (Fr. J.) Die 

eſige Weinleſe beginnt im Laufe dieſer Woche. Bac⸗ 

Aus hat uns ein ausgezeichnetes, ein köſtliches 

— gebracht, was wir im Intereſſe der Freunde def: 
en hiermit zu veröffentlichen as erlauben. 


de Eßlingen, 5. October. (Fr. J.) Die hieſige 
ben hfarotifche Geimeinde beging geſtern einen erhe—⸗ 
& den Act, der auf Alle die ihm anwohnten, tiefen 
don druck machte. Es war der Jahrestag der Gründung 
an emeinde, welchem, da es gerade Sonntag war, 
d 60 Mitglieder der Stuttgarter Gemeinde und Freunde 
Kirchenreform anwohnten. Die hieſige Gemeinde 
gi loß, zur Erinnerung an dieſen Tag, wo Johannes 
enge in Perſon unter ihr weilte, an der Stelle auf 
r altertümlichen Burg, von wo er über Stadt und 
al ſeine Blicke ſchweifen ließ, einen Denkſtein zu 
de n, mit der Inſchrift: „Hier ſtand Ronge am Aten 
fast 1845; fodann aber den Tag durch einen 
lichen Gottesdienſt und ein einfaches, aber gemein⸗ 
es Mahl im Kreiſe Gleichgeſinnter würdig zu be⸗ 
en. An dem Gottesdienſt und dem Mahle nahmen 
viele proteſtantiſche Bewohner unſerer Stadt Theil; 
Bur der Ceremonie auf der Burg wurden ſie aber auf 
naeh des Stadtſchultheißen abgehalten. Dieſer hatte 
bet uc das Vornehmen des Acts überhaupt während 
die Froteſtantiſchen Gottesdienſtes verboten, und als auf 
dieſes Berz der Deutſchkatholiken der Oberamtmann 
die Deuſf 10 aufgehoben hatte, ließ er wenigſtens nur 
amt atholiken zur Burg, die Proteſtanten und 
avon , aber ließ er durch feine Polizeimannſchaft 
on zurückhalten. a 
Cetas Heſſen, 4. Octbr. (Mannh. Abdz.) Die 
tue der Marburger Lſchtfreunde an das 
art ürſtliche Conſiſtorium der Provinz Oberheſſen, da: 
ba Zn A Sept., liegt jetzt im Druck vor (Offen: 
a bei E. Heinemann. 8 Seiten). Sie iſt vom 
feſſor Bayrhoffer mit einigen treffenden Kern⸗ 
beben bevorwortet, worin den ohne Zweifel nicht aus⸗ 
ra Verdammungsurtheilen über den Inhalt der 
der ung jene auf die Reinheit des Strebens gegrün⸗ 
auf — — Zuverſicht entgegengehalten wird, die 
e Gegenwart der ſocialen Vernunft im eigenen 
Jinern — ee Das Weſentliche dieſer Erklärung 
Peoteft arburger Lichtfreunde über ihr Verhältniß zur 
Fon antiſchen Kirche beſteht, auszugsweiſe, in Folgen⸗ 
ta 1) Als freie Menſchen, welche, nach dem Vor⸗ 
Angaben“, Nazareth, Gott und Cpriftus als den 
{ genden und verſöhnenden Geiſt der Welt 
m Geiſt und in der Wahrheit zu erkennen und zu 
Balten ſtreben, ſtehen wir auf dem weltgeſchichtlichen 
4 den des Chriſtenthums. 2) Indem wir jeden Me: 
— und Gewiſſenszwang und damit die Unmün⸗ 
wesen des ſittlichen Geiſtes des Volks unbedingt ver⸗ 
fern Und das allgemeine Prieſterthum zu un⸗ 
lich Prinzip haben, ſtehen wit auf dem weltgeſchicht⸗ 
ber Boden des Proteſtantismus. 3) Wir ſind 
Protegleich über die bisherige Geſtalt des kirchlichen 
Ber ntismus,. nad) Inhalt und Form, in unſerm 


daß wein hinausgeſchritten und erklären demgemäß, 
dooteſtant 
N. 


a) was den Inhalt angeht, weder in den 

en Symbolen, noch in der Bibel, reſp. dem 

ecken. eine richterliche Norm unſerer Ueberzeugung an⸗ 
Geiste + fondern dieſe nur, mit Wislicenus, in dem 
Gott ſinden. Wir erkennen in dem Hinausrücken 
uſewelt ad des ewigen Lebens in eine jenſeitige Phan⸗ 
der ii einen, mit dem Bedürfniſſe des Geiſtes nach 
tra anden gegenwärtigen Verſöhnung in Gott con⸗ 
in dag n Dualismus und fegen die Seligkeit allein 
Weſeng immer gegenwärtige Erkennen des göttlichen 
ſchen g und in die Gerechtigkeit und Liede des Men⸗ 


Gebe den den Menſchen. 


Was aber b) die Form 
Sing, erkennen wir. keinen Unterſchied zwiſchen 
dechtigun und Laien an, ſondern fordern eine Be⸗ 
Handlung, aller Mündigen zu den geiſtlichen Predigten, 

gen und Rechten; wir erklären uns gegen die 


— 
— 
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religiöſe Zwangsgewalt des Staats und fordern freie 
Entwickelung und volle Freiheit des Gewiſſens. Ob⸗ 
gleich wir eine poſitive religiös⸗ ſittliche Befriedigung 
in einer großentheils auf veralteter Geiſtesſtufe ſtehen⸗ 
den und uns zurückſtoßenden Kirche nicht mehr finden 
können, ſo erkennen wir uns niches deſto weniger 
mit dem bisherigen Proteſtantismus im Zuſammen⸗ 
hang, ja, wir halten uns gerade für die wahren 
Proteſtanten der Gegenwart und leben der Gewißheit, 
daß in nicht ferner Zeit unſere ſittliche Weltanſchauung 
in der größeren Maſſe der Proteſtanten den Sieg davon 
tagen werde. — Wir ſehen in dieſer männlichen und 
rückhaltsloſen Darlegung des ganzen modernen religiöſen 
Standpunkts, in allen ſeinen Conſequenzen, wie er die 
freieſte Blüthe der aus dem Schoße des Proteſtantismus 
erwachſenen neueren Philoſophie iſt, in der That ein 
Ereigniß, das ſicher nicht ohne Folgen bleiben wird. 
Dem muthigen Vorkämpfer der Marburger Lichtfreunde, 
die ſich das Licht nicht ausblaſen laſſen, rufen wir ein 
freudiges Wort des Beifalls zu: er bleibe ſtark im Geiſte 
und ſtandhaft in ſeinem Apoſtelamte! 


Altona, 4. Oct. (Leipz. 3.) Gegen unſern Bür- 
germeiſter Behn herrſcht eine große Verſtimmung. Er 
hat ſich durch ſeine allzeit dänenfreundlichen Geſinnun⸗ 
gen in dieſen Tagen eine wohlgemeinte Warnung zu⸗ 
gezogen, die er hoffentlich nicht in den. Wind ſchlagen 
wird. In einem Anfall übler Laune äußerte er nam: 
lich: die Nordtorfer Verſammlung hätte mit Peitſchen 
aus einander getrieben werden müffen. So weit wa⸗ 
ren ſelbſt die däniſchen Blätter nicht gegangen, die ſich 
damit begnügten, auf dieſe Verſammlung vornehm her⸗ 
ab zu blicken, und zu behaupten, nur Vagabunden und 
Geſindel habe ſich dort eingefunden. Als unſer Bür⸗ 
germeiſter über jene Erklärung zur Rede geſtellt ward, 
wagte er doch ſeine Meinung nicht zu vertheidigen, 
ſondern gab eine Art von Entſchuldigung von ſich. — 
Es ift von einer für die nächſten Tage anzuberaumen⸗ 
den Verſammlung von Schleswig⸗Holſteinern die Rede; 
man ſcheint dabei mit ſo großer Vorſicht zu Werke gehen 
zu wollen, daß es der Regierung ſehr ſchwer fallen dürfte, 
Gegenvorkehrungen zu treffen. 


München, 5. October. (A. Pr. 3.) Je ſtärker 
und theurer das Bier iſt, deſto unglaublicher iſt gerade 
von Seiten der Arbeiter und Handwerker der Zudrang 
und ausſchließend der Geſchäftsmann und Beamte iſt 
es, in deſſen Lebensweiſe man Merkmale abſichtlicher 
oder nothgedrungener Entſagung und Zurückgezogenheit 
wiederfindet. Uebrigens hat der vorgeſtrige Getreide⸗ 
markt die Ueberängſtlichen wieder für eine Woche ge⸗ 
tröſtet, indem ſämmtliche Fruchtgattungen nicht unbe⸗ 
deutend im Preiſe gewichen und trotzdem bei 2000 
Scheffel Getreide unverfauft geblieben find. 


Paris, 5. Octbr. — Eine telegraphiſche Depeſche 
vom 3ten aus Vitoria meldet die daſelbſt am Abend 
des genannten Tages erfolgte Ankunft der beiden fran⸗ 
zöſiſchen Prinzen. Am Morgen des folgenden Tages 
beabſichtigten fie, nach Burgos weiter zu reiſen. 


Die Hauptge genſtände der Erörterung von Geis 
ten der Preſſe betreffen noch immer die ſpaniſchen 
Angelegenheiten. Ein neuer rückſichtsloſer Artikel der 
Times über die Heirath zwingt das Journal des 
Debats, feine geſtern geäußerte Freude über die all⸗ 
mälig ſich kundgebende Mäßigung der engliſchen Preſſe 
zu dämpfen und mit gleich ſcharfen Waffen zu ant⸗ 
worten, während der Constitutionnel in einem ge⸗ 
dehnten Artikel feinen dpnaſtiſchen Oppoſitions⸗Charak⸗ 
ter ſich zu erhalten bemüht und die Politik des gegen⸗ 
wärtigen Kabinets auf der einen Seite anfeindet, auf 
der anderen der herrſchenden Dynaſtie ſeine Huldigun⸗ 
gen bringt. Der Einfluß des Herrn Thiers auf dieſe 
Richtung des Blattes iſt nicht zu verkennen, und der 
heutige Artikel kann als eine Art politiſchen Manifefts 
ſeiner Partei gelten. — Die Presse glaubt nach 
Briefen aus London die beſtimmte Verſicherung geben 
zu können, daß Cabrera am 1. October England 


noch nicht verlaſſen habe. 

Pr. 3.) Die Ruhe und Ordnung find alſo 
za a Sa S Antoine wieder hergeſtellt, 
Dank dem energiſchen Einſchreiten der Regierung. Ader 
dieſe wenigen Tage der Emeute haben dem gewerbetrei⸗ 
denden Stand jenes Quartiers ſchon Schaden genug 
zugefügt und das Mißtrauen gab ſich auch vorgeſtern 
und geſtern Abends noch deutlich genug kund, indem 
noch immer des Abends zahlreiche Läden geſchloſſen 
bleiben. Von ſehr erfreulicher Bedeutung iſt die That⸗ 
ſache, daß in dem Augenblicke, als am 2. October 
Abends die Stadt⸗Sergeanten und die Dunizipalgarde 
eine große Zahl von Emeutſers feſtnahm, welche mit einem 
umgeworfenen Omnibuswagen und anderen in der Haſt 
zuſammengetragenen Material eine Barrikade aufwerfen 
wollten, von allen umliegenden Häuſern lautet und ein⸗ 
ſtimmiget Beifallruf ertönte, und die Nachbarn nun, 
des kräftigen Beiſtandes der bewaffneten Macht ſicher, 
in Menge herbeieilten, fie zu unterftügen,. Dieſe That⸗ 
ſache iſt deshald beſonders erheblich, weil ſie in den 
Annalen aller Emeuten von Paris ganz neu iſt. 


* 


Madrid, 30. Sept. (A. Pr. 3.) Geſtern traf 
der Oberſt Fitch, den ider engliſche Geſandte vor drei 
Wochen mit Depeſchen an den Admiral Hyde Parker 
abgefertigt hatte, wieder hier ein. Der Oberſt traf die 
Flotte auf der Höhe von Mogador an, wo ſie den 
engliſchen GeneralsKonful für Marocko, Herrn Drums 
mond Hay, an's Land geſetzt hatte. Gleich nach Em⸗ 
pfang der Depeſchen des Herrn Bulwer ging der Ad⸗ 
miral Hyde Parker mit ſeiner Flotte nach Gibraltar 
unter Segel. — Was ich Ihnen geſtern ſchrieb, finder 
feine Beſtätigung im Heraldo, dem Organ der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft. Dieſes Blatt erklärt für ſchicklich 
und nothwendig, daß dem Infanten Don Francisco de 
Aſſis der Königstitel und das Prädikat „Majeſtät“ bei⸗ 
gelegt werde. „Auf dieſe Weiſe“, ſagt der Heraldo, 
wird dem möglichen Falle vorgebeugt, daß Se. königl. 
Hoheit Demüthigungen ausgeſetzt werde, wie der Prinz 
Albrecht deren erlitten hat. (2) .... Wir ſind überzeugt, 
daß die Regierung dieſe Angelegenheit auf den erſten 
Wink des franzöſiſchen Botſchafters erledigen werde. 
Da es ſich hier aber um ein Precedent handelt, 
das zur Richtſchnur bei künftigen Fällen dienen ſoll, 
ſo muß es auf recht feierliche Weiſe geſchehen.“ 

Geſtern ertheilte der Senat mit 90 Stimmen gegen 
eine (die des Generals Serrano) die Ermächtigung zur 
Erhebung der Steuern bis Ende dieſes Jahres. Der 
Biſchof von Coria entwarf ein ſehr trübes Bild von 
dem Mangel, welchem die Geiſtlichkeit preisgegeben 
iſt. Viele Kirchen ſtürzen ein, weil man nichts auf ihre 
Ausbeſſerung verwendet, und an manchen Orten wird, 
wie der Biſchof nachwies, der Gottesdienſt in Scheunen, 
Thorwegen ꝛc. abgehalten. Die dieſſeitigen Miniſter 
haben den von der engliſchen Regierung gegen die 
Heirath der Infantin eingelegten Proteſt bis jetzt 
unbeantwortet gelaſſen. Dagegen ſollen fie die Abbe 
rufung des Geſandten, Herrn Bulwer, verlangt haben. 
Dieſer erhielt vor einer halben Stunde einen Courier 
aus London, der Depeſchen von der höchſten Wichtig⸗ 
keit überbracht zu haben ſcheint. — Es ſind Bevoll⸗ 
mächtigte der neuen Republik Santo Domingo hier ein⸗ 
getroffen, um über die Anerkennung derſelben zu un⸗ 
terhandeln. 5 x 

Ein Privatſchreiben aus Madrid theilt als ein 
an der Puerta del Sol vielverbreitetes Gerücht mit, 
der britiſche Geſandte Herr Bulwer habe von ſeiner 
Regierung neue Inſtructionen erhalten, denen zufolge er 
den Feſtlichkeiten der Doppelvermählung beiwohnen würde. 


Genua, 30. Sept. (A. Pr. 3.) Nach den uns 
ſo eben zukommenden neueſten Nachrichten über den 
Krankheitszuſtand der Prinzeſſin Louiſe von Preußen 
hatte ſich bei ihrer königl. Hoheit geſtern, als am 
21ſten Tage der Krankheit, aufs neue ein ſtärkerer Fie⸗ 
beranfall eingeſtellt, der jedoch heute früh wieder zurück⸗ 
getreten war. Die übrigen Symptome der Krankheit 
boten jedoch, nach der Verſicherung der behandelnden 
Aerzte, nichts Beunruhigendes dar, und es iſt zu hof⸗ 
fen, daß die Krankheit, nachdem ſie nun auf ihre kri⸗ 
tiſche Höhe geſtiegen, in einer ſtetigen Abnahme ver⸗ 
laufen werde. 
— 

Bekanntmachung. ; 

Da das Erſcheinen einer neuen Bauordnung für die 
Stadt Breslau ſich noch einige Zeit verzögern wird, 
nachſtehende Beſtimmungen aus derſelben aber bald ins 
Leben treten ſollen, ſo wird hiermit zu Jedermanns 
Nachachtung bekannt gemacht, daß zur Erleichterung 
der Rettung bei Feuersgefahr, von jetzt ab die polizeiliche 
Genehmigung zu hieſigen Neubauten größerer Häuſer 
von drei Stockwerken, das Parterre⸗Geſchoß mit einge⸗ 
rechnet, nur dann ertheilt werden wird, wenn wenigſtens 
zwei Treppen zu jedem Geſchoſſe angelegt werden; 
we dies aber der geringen Räumlichkeit wegen nicht 
thunlich, ſtets Treppen von Stein, Mauerwerk oder 
Eiſen aufgeführt werden. { ! 

Ueberdies wird bei allen neuen Anla 
haltung eines geräumigen Hofraums 
geſehen werden. 

Breslau den 1. October 1846. 


Königliches Polizei-Präfidium. 
Bekann . 
Nach der Beſtimmung 


gen auf die Er⸗ 
mit aller Strenge 


As a chung. 
9: er hieſigen Königl. Regie⸗ 
rung Ya 3. Januar d. J. dürfen ſogenannte Rüſt⸗ 
9 — . bei im Bau begriffenen Gebäuden 
inter an ffentli ien 
ſehen Bleiben, Straßen und We 5 
Dies wird den hieſigen Bauunternehmern hiermit 
zur Nachachtung in Erinnerung gebracht. 
Breslau den 17. September 1846. 
Königliches Polizei⸗ 
Beka Unt mach unn g. g 
Zur Vermeidung unnützer 1. 2 hiermit zu r 
öffentlichen Kenntniß gebracht, en 12 nbringen for 
genannter Schauſchränke polizel icher Seits nich t 
mehr geftattet werden kann; weil dergleichen Anlagen 
die Paſſage verengen und die Häuſer verunzieren. 
Breslau den 1. October 1846. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 


präſtdlun. 


— 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
j St. Petersburg. Ka 
In Gemaͤßheit der mit der Faiferl, ruſſiſchen Ober⸗ 
Poſtbehörde getroffenen Vereinbarung werden die Fahre 
ten der beiden Poſt⸗Dampfſchiffe „Nicolai I.“ und 
„Wladimir“ vom 1. Auguſt d. J. bis zum Schluſſe 
der diesjährigen Navigation folgendermaßen ftattfinden : 
5 Bon Swinemünde TR 
wie nach neuem Styl): 257 
Sonnabend any 1. Auguſt der Wladimir, 
5 = Nicolai I., 


5 . 2 
7 „ 18. Wladimir, 
8 % 22. „Nicolai I., 
5 „29. Wladimir, 
Dienſtag S8. Septbr.⸗ Nicolai I., 
s „15. ⸗Wladimit, 
Sonnabend = 26. ⸗ Nicolai J., 
⸗ 3. October ⸗ Wladimir, 
Dienſtag : 13, „Nicolai J., 
7 3 20, = Wladimir, 
Sonnabend = 31. „Nicolai I., 
Fa Zi 2 2 


eng z Wladimir. | 
Die Abfahrt aus Swinemünde findet Abends 


den an den obigen Tagen von Stettin nach Swine⸗ 
münde führt, geht bis zum 8. September incl. um 


— 4028 — 


Von Kronſtadt nach Swinemünde 
(nach neuem Styl): 7 


Sonntag den 2, Auguft der Nicolai I., 
9 


2 s „Wladimir, 

⸗ : 14 = „Nicolai I., 

s 23. x „Wladimir, 

- z = 30, z „Nicolai J., 
Mittwoch ⸗ 9. Septbr.⸗ Wladimir, 
ne 16. e Nicolai I., 
Sonntag = 27. „Wladimir, 
2 „ 4. October =. Nicolai I., 
Mittwoch ⸗ 14. =. Wladimir, 
2 21. = „Nicolai J., 
Sonntag = 1. Novbr. = Wladimir, 
22 z = Nicolai J. 


Die Abfahrt aus Kronſta 


dt 


am 31. October von Swinemünde abgehend, nur bis 
Reval gelangen kann. 

Das Paſſagegeld für die ganze Tour von Stettin 
oder Swinemünde bis St. Petersburg beträgt: für den 
Iſten Platz 62 Rthlr., für den Aten Platz 40 Rthlt. , 
für den Iten Platz 23 ½ Rthl. pr. Cour., in welchen 
Beträgen die Koſten für die Beköſtigung excl. Weins auf 
dem Dampfſchiffe zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt 
einbegriffen find. Kinder unter 12 Jahren zahlen dit 
Hälfte; Familienglieder genießen eine Moderation. 

Für Privat⸗Kajüten beſteht ein beſonderer Tarif. 

Ein Wagen mit 4 Rädern 50 Rthlr., mit 2 NV 
dern 25 Rthlr., ein Pferd 50 Rthlr., ein Hund 
5%, Rthlr. Güter und Contanten werden gegen billig“ 
Fracht befördert. 8 


erfolgt in aller Berlin den 1. Auguſt 1846. 


Frühe. | General:Poft-Amt. 
Das am 31. October, ſo wie das am 7. Novbr, 
aus Swinemünde abgehende Dampfſchiff wird direct Bekanntmachung. 


nach Kronſtadt beſtimmt. Beide Schiffe find aber In Folge hohen Reſcripts der koͤnigl. Regierung 
nicht verpflichtet, weiter als bis Reval zu gehen, wenn | vom 10ten d. M. wird hierdurch bekannt gemacht, 
die Witterung die Fahrt bis Kronſtadt nicht geſtattet. daß zu Einrichtung von Kellerwohnungen die Extheit | 
Sollte die Schifffahrt im finniſchen Meerbuſen ſchon lung einer beſondern polizeilichen Genehmigung erfor | 
fpät ſtatt. Das Fluß⸗Dampfboot, welches die Reiſen⸗ Anfangs November unterbrochen werden, fo fällt die derlich und dieſe bei Vermeidung von 10 bis 20 Rthle⸗ 
letzte Fahrt des Wladimir am 1. Novbr, von Kron⸗ Strafe und Kaſſirung der ohne ſolche Genehmigung 
ſtadt nach Swinemünde und am 7. Novbr. von eingerichteten Wohnungen in jedem einzelnen Falle be⸗ 
1 Uhr Mittags, am 15. und 26. September um } Swinemünde nach Kronſtadt ganz aus. Eben fo fällt ſonders einzuholen iſt. 

12 Uhr Mittags, und vom 3. October an um 11 Uhr die letzte Fahrt des Nicolai I. am 8. Novbr. von] Breslau den 19. Juli 1846, 

Vormittags von Stettin ab. l Kronſtadt nach Swinemünde aus, wenn dieſes Schiff, Königliches PolizeisPräfidium- 


Eiſenbahn. 


Taͤgliche Abfahrtsſtunden der Dampfwagenzuͤge zwiſchen Dresden und Bautzen 


vom 15. Oetober 1846 ab bis auf weitere Beſtimmung. 
Cours 


u. M- u. M- 


Abfahrt von Dresden Früh — 
Ankunft in Langebrück er 1 10 
„ „ ee „ 1 

2 iſchba 
10 2 He 2 2.4 
„ „ Dauben nr 24 


von Dresden nach Bautzen. 
perſonenzug . Poſtzug. 


| Aufenthalt. ö 


von Bautzen nach Dresden. 


Abfahrt von Bauten 


Ankunft in Seitſchen 


454 3 Minuten. 5 


„ 529] 5 Minuten. 13 


" 
“2 | 2 


„ BWiſchofswerda “ 


7. Fiſchbach 4 
„ Radeberg * 
„ Langebrück 
„ Dresden“ 


ZmN— — — —— — 
Früh 7 30 [V. M. 11 — Abd. 5 — - + 
: 742 5 


rn Poſtzug. J Perſonenzug. 


— — | Aufenthalt, 
u. M u. M. u. M. 


„ N 12 
„ 8 II „ ns, 53115 Wia. u. bie nad 
; Ankunft des Zuges 
7 8 28 a u 558 von Dresden. 
„ 8742 Mtg. 42 3 „ — 3 Minuten. 
„ 9 16 „ al? 42 


Die Perſonenzüge halten an allen Zwiſchenſtationen, um Perſonen und Güter — inſoweit die vorhandenen Transportmittel zur Beförderung hinreichen — aufzunehmmn 


und abzuſetzen. Die Poſtzüge aber nur an den mit bezeichneten Hauptſtatjonen. 


Dresden den 3. October 1846, 


Das Directorium der, Sach ſiſch s Schleſiſ chen Eisenbahn Gef ellſchaft. 


ranz Netcke. 


Nleiiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 
Fünfte Einzahlung von Fünf Prozent. 


Die Herren Actionaire der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hiermit aufge‘ 


fordert, auf den Betrag ihrer Quittungsbogen 


die Fünfte Einzahlung mit Fünf Prozent vom 13 ten 
bis Asten November d. J. (mit Ausſchluß des Sonntags) 


Vormittags von 8 bis 1 uhr an den Kaſſen⸗Vorſteher der Oberſchleſiſchen Eiſendahn, Herrn 
Simon, auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhöfe hierſelbſt, zu leiten. Dieſe Einzahlung von 
fünf Prozent wird auf dem Quittungsbogen durch Herrn Simon beſcheinigt. 

Auf jedem Quittungsbogen werden den Herken Actionairen, welche die vierte Einzah⸗ 
lung von zehn Prozent gleichzeitig mit der dritten Einzahlung von fünf Prozent vom 
»3ften bis 30ften April e. geleiſtet haben, an Zinſen vom 1. Mai bis medio No: 
vember o. für 6%, Monate zu vier prozent, Sechs nud zwanzig Silbergroſchen in 


Abrechnung gebracht, wonach auf jeden Quittungsbogen 


Bier Thaler Vier Silbergroſchen 5 


einzuzahlen ſind. Die Herren Actionaire, welche die vierte Einzahlung von Zehn prozent 


erſt vom 1 Sten bis 16ten Mai d. J. geleiſtet haben, können ſich nur die Zinſen 


von medio Mai bis medio November c. für 6 Monate zu 
zwanzig 9 in Abrechnung bringen, wonach 


Thaler Sechs Silbergroſchen 


einzuzahlen ſind. 1 


Ja dem bei der Zahlung mit einzureichenden Verzeichniß der abzuſtempelnden nach den 
Nummern geordneten Quittungsbogen find die Quittunge bogen, welche 26 Sgr. Zinſen an⸗ 


Verbindungs⸗Anzeige. Theater: R toire. 


Verbindungs-Anzeige. 
Unsere gestern in Mechwitz vollzo- Techniſche Section. | 
gene eheliche Verbindung beehren wir] Montag den 12. Octbr. Abends 6 uhr. 
uns allen entfernten Verwandten, Freun-| Ueber arteſiſche Brunnen, von d 
den und Bekannten hiermit ergebenst Secretär der Section, Director Gebauer. 
anzuzeigen. 
Ereslau den 13. October 1846. 
Carl v. Zeuner. 
Marie v. Zeuner geb. v. Roth. 


Emil Tſchor. 


\ epertoir 
unſere am Öten d. Mts, vollzogene ehe: Sonntag den Alten: Die Stumme von 
liche Verbindung beehren wir uns Verwand. Portici. Heroiſche Oper mit Tanz 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 5 Akten. Muſik von Auber. 1 
Nimpiſch den 7. October 1846, Montag den 12ten: Eulenſpiegel eder 


Schabernack über Schabernack. 


Caroline Tſchor, geb. Berning Iner Lokal⸗Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 


Entbindungs⸗Anzeige. 


J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 


Err 
Institut für Violinspiel 
Zum 45. October beginnt ein neuer 
1 Cursus für alle Klassen, 
Breslau den 10, October 1846, 


Die heut früh 71 * P. Lüstner 
vier Prozent, mit Vier und 8 ee N . Deer 
auf jeden Quittungsbogen von einem geſunden Töchterchen zeigt Ver⸗ N 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an König von Ungarn. ; 
Theodor Weiß, Königl. Polizei⸗Aſſeſſor. Dem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
Breslau den 9. October 1846. ergeben an, daß in der Mufttallen- Hach 


rechnen, von denen, welche nur 24 Sgr. Zinſen erhalten, zu trennen. 


Actionaire, welche ihre Einzahlung bis zum letzten Zahlungstage nicht leiſten, verfallen 
nach 3 12 der Statuten in eine Conventionalſtrafe von Zwei Tyalern für jede Actie. 


reslau, den öten October 1846. 


ö 5 Das Directorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenba hn⸗ 


Geſellſchaft. 


und zwar: 


N Täglich se | 

N 2 * } x — —— 

von Breslau Morgens 12 10 n. Abends 5 uhr — Min. Nachmitt. 2 uhr — Min, 
1 8 5 * 3 5 1: 10 «= 


= Gäweibnig ° e 


r 
hrdauer 1 Stunde 55 Min., indem der ufenthalt auf den 


und Ingramsdorf auf 5 1 Wie wird. 
Außerdem wird wegen des Wochenmarkts in Schwei 
3 
tags von weidni Königsze 5 
Breslau den f, Scher 1840. N 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


meh. Asten d. mis, beginnen die Fahrten nach dem Winters Fahrplan, bindung meiner gellesten Frau Mathilde, 


an jedem 
Schweldnie und um 9 ußr 15 Min. Bormits 


tung des Herrn E. Scheffler, vonne 


Entbindungs⸗Anzeige. Cranz, Shlauer Straße No. 80, zu den 

Heute Nachmittag um 5 uhr wurde meine in meinem Locale während des bevorſteben, 
liebe Frau Henriette, geb? Wartenberg, den Winters ftattfindenden Mittwoch ⸗ Abend 
von einem gefunden Mädchen glücklich ent⸗ eonzerten Abonnementbillets für ſammtlich 


bunden. Dies zeige ich hiermit Verwandten Conzerte zu haben find. 
und Bekannten ganz ergebenſt an, Breslau den 11. October 1846. 
Breslau den 9. October 2 } A. Metzler. 
e 
„5 A x N NN 
Die am ien d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 5 Wintergarten. 4 


Heute 2tes Sonntags⸗Subſcriptions 


. geb, Du⸗Port, von einem gefunden Mäd- I Concert. Außer dem Abonnement 
Außerdem Sonntag und den, erlaube ich mir hiermit, anſtatt beſonde⸗ * Entree 5 Pe 4 | 
Mittwoch 1 


„ n 


Kreuzungspunkten Ganth! Die 


er Meldung, ganz ergebenſt 
N Breslau den 10. October 


anzuzeigen. 
Breslau den 10. October 1846 C. 


TER: E. C. t i a 
Ludwig, Ober Landes, Gerit eder. Kupſa fn be. No. 13, Ecke der Schuber 


einem geſunder 


1840 sen. Kun aku 

. Slettmann, Regierungs- uſſeſſor. Makeln geh J. ſitut 
Entbindungs Muſikalien⸗Leih⸗Inſtital, „ 

peute froh fag Se ats auch der reichhaltigen dediſchen, fes 


„geb. Mi e, v 4 . 
tage Morgens haben, beehre ich mic, allen Freunden und eſebibliothek u den 


Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenft ee täglich neue Theilnehmer 


zöſiſchen und engliſchen 


igſten Bedingungen beitr 


